M 59. Sonntag, den 26. Februar (10. März) 1895. 14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 
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Circus C. Ciniselli. 
1 Sonntag, den 10. März 1895: X 8 
Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe. 


Of Eutſcheidungs-Vingkampf 


oriechisch-römisch 


zwiſcheu den Aha -Bioger: von Druſſchlaud herrn ABS T.. und dem Autrlcan-Chempiun ad 1 1 65 
im ERNST ROEBER 


Prämie 300 Rubel. 


1 ea] 
Auftreten, dis Herrn MANUEL. HERZOG, Schulreitec und Dreſſeur, mit feinem 15 befdreffcten Pferden. 
Auftreten des Clowus Renz "mit ‚feinem Original. Auguſt Mr. Roberts: 
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9 Waldſchlößchen. 
108 N 5 Sonntag, den 10. März 1895: 5 
Aung Illumination und Contert 
auf der a 8 
N | 8 5 Jau, Dur Eisbahn Anfang 2 Ahr. N 
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Genzral-Vertreter Erich Richter, | SR | M l R T 1 1 N U Ri fh R 
N uin Betriebe, ® 
.. Re DE Kal 
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2 Veründer 6 Maſchinen abrik, Gegründet 
de ee ee 104. Eisen cee ib F 1541. ir] 
224 3 A 1 HIN Speeialität: Maſchinen für Bleicherei, 
12 Täglich Färberei und Appretur 
3 2 wollener, halbwollener, baumwollener und ſeidener Gewebe. 
4427 gro ße Vo Tf ſtel lu ug Lieferung completter Anlagen. ug 
95 mit neuem Programm. Proſpeete und Koſtenauſchlüge gratis und fraueo. 


Beglen der Vos ſlellun! 8 ½ Udr Abe de 


nus, 80 Kap, N far te Mag he Generalvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok 
ö J. Schönfel 


; Ich 55 mir hiermit die m Erich Richter, Lodz. 
ung an machen, daß! ſe an d i h 
Cie der, Lenser Steaße an des Veteitauer⸗- Strate 743 (ils nen). Telephon Nr. 61T. 


Neuen Ringes 
ein Galankeritwaaren-Geſchäft 


3 Friseur Salon 


unter der Fima 


Wiadystaw Szosland 


eröffnet habe und empfehle dem geehrten 

Publikum 
Herren- und Damen ⸗Haudſchuhhe 
— Herren⸗Wäſche —— 
Seife, Puder, Cosmetigues, Parfüms, 
Ean de Cologne, ſowie viele andere 
Galanterie- Sachen in befter Onallfät 
und zu den billigſten Preiſen. 
Horatius voll 


Wiadysiaw Szosland, 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit 125 Comfort der Neuzeit einge- 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug 
Maſchinen in allen Etagen, eleciriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Hauſe. Das Reſtaurank enthält höchſt elegante e Speifefäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dej:uner du jour, 2 Platten mit Café ſubegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners bon 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den biligften Preiſen. Großes 
Loger von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 
geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. = 


Befiker: Pintscher. 


grösseren Weinhandlangen, Droguen-Hand!ungen und Apotheken zu [haben. 


u sfärkerd-und auf die Kräfte wohltbuend wirkende. Derselbe wird nach dem Pasteur- 
conser irt. Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer. 


st der beste Freund des Magens, 


THEATER 


des ruſſiſchen Coupleliſten 
der deutſchen Chanjoneiten 
„, ruſſiſchen 1 


erfahrenen Küchenmelſterz. Das Buffet iſt mir d. 


Koaſtantiner- Strafe Nro. 16. 


Heute, erſtes Debut 
der Chanſonettenſängerin Jeanette Leclair 
1 und Auftreten 
der deutſchen Excentrigue⸗Sängerin 


„ Wiener Chanſonekte Melle NELSON, 
„ Wiener Chanſonette Melle MARLO; 


7 
Muſik⸗Oecheſter unter Ouung des Herrn Kirschfinkel, 


„ARCADIA“, 


Wie HARION, 


D. G. DANK O, 
ſängerin Melle LUKA, 
M-le KARMINA. 


Die Küche Rebt unter der Leitung elner 
en beſten In» und ausländiſchen Beträ ken verſehen 
Negliſſeur D. G. Danko. 


A. Cengsar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Bahmärptlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßzt 
Peteikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des 2555 Schweikert. 

ſußer allen Libun d Behandlungen, 
Speialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. A , 


a eee ee eee 


1 1 
Inland. 
1 
+. St. Petersburg. 

— Die Influenza herrſcht in St. Peters⸗ 
burg in jo ſtarkem Maßſtabe, daß mehrere Hoſpi⸗ 
täler die Erkrankten nicht mehr aufnehmen kön⸗ 
nen, Im ll find e Empfange. 
ſtunden für die Kranken eingerichtet. Die Dumas 
ürzis können den an fie geſtellten Anforderungen 
e entſprechen, (dab am 22. Februar (a. ©.) 
eind Sihung der ſtädiiſchen Sanſtätscommiſſion 
ftattfand, auf welcher die a über die Be⸗ 
kämpfung der Influenza-Epidemie auf der Tages ⸗ 
ordnung ſtand. Die Epidemie trat in St. Peterg⸗ 


burg Mitte. Januar a, als hier eine Kälte von | 
c. — 20 Gr. 


R. herrſchie und der Unterſchied 
der Temperazur im Zimmer und im Freien über 
30 Gr. R. bettug,. Gewöhnlich ſtellen vi) bel 
den Erkrankungen zuerſt Schnupfen und Heiſerkelt 
ein, worauf Gliederſchmerzen in der Regel ein⸗ 
treten, Die Epidemie verſchont keinen Stand und 
kein Alter, und die Apotheken können kaum die 
Zahl der Recepte bewältigen. 

— Ein in ganz Rußland bekannter Millio⸗ 
när, Beliger von Goldbergwerken und Dampf⸗ 
schiffen, Herr S., Aft von feinen Verwandten 
unter Curatel geſtellt, weil derſelbe ihrer Meinung 
nach geiſteskrank iſt und in dieſem Zuſtande einen 
bedeutenden Theil feines Vermögens zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken verausgabt hat. In der That hat 
Herr S. große Summen für wohlthätige Zwecke 
yo, daß er aber nicht geiſteskrank, ſondern 
0 Gegentheil in vollkommen normalem Zuſtande 
ſich befinden, wurde in dieſen Tagen in der St. 

feröburgen Gouvernementoverwaltung von ärzte 
licher Selte conftatitt, . 

E um 20. März findet in Orroven elne 
Conſerenz von Vertretern ruſſiſcher Eiſenbahnen 
und ausländiſcher Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
ftatt, welche die Verbindung über die ruffiſchen 
baltiſchen Häfen unterhalten. Hauptgegenſtand 
der Berathungen werden die Tarife zur Ausfuhr 
unſerer Pioduete Über den Neuen Hafen, Reval 
und Eibau nach den Häfen Deulſchlands, Däne ⸗ 
marks, Hollands, Belgien, Englands und Frank. 
reichs ſein. Ferner ſollen die Contracte zwiſchen 
der Mifolal⸗Eiſenbahn und den Dampfſchſfffahrts⸗ 
eſellſchaften für directen Wagrenverkehr Über den 
Neuen Hafen revidirt werden“ I] ]l) 10 

— Ueber die Fabrikthätigkeit des Gouverne⸗ 
ments Orenburg im Jahre 1898 bringt die „St. 
P. Zig.“ folgende Notizen; Im Gouvernement; 
Orenburg ſtanden im Jahre 1893 — 2200 Fa⸗ 
brifen und Etabliſſements, in Betrieb mit einer 
Productionzſumme von 6,598,607 Rbl. Beſchäf⸗ 
tigt waren auf, dieſen Fabriken 11,480 Arbeiter. 
Auf die einzelnen Juduſtrſezweſge vertheilt ſich 
die Productionsſumme und ole Zahl der Fabriken 
und Arbeiter in folgender Weiſe: die Zahl der 
Fabriken, die thieriſche Produkte bearbeiteten, be. 
lief ſich auf 507 mit 1850 Arbeitern und einer 
Productionsſumme von 1,880,638 Rbl.; vegeta⸗ 
biliſche Producte wurden bearbeſtet von 1581 
Fabriken mit 3081 Arbeitern und einer Produc⸗ 
211 von 3,021,813 Rbl.; mit der 
Bearbeitung von Minerallen befaßten ſich 172 
Habriten mit 6549 Arbeitern und einer Produk. 
uonsjumme von 2,196,256 Rbl. Im Einzelnen ent» 
fallen auf die Städte 415 Fabriken und Eta⸗ 
W ſſementz mit einer Produktion von 2,846,994 
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ER 


Pe aiwonfien 
bahn une Delfius, 


Die moder nſten 


4 


Roh; und abe Kreiſe — 1845 Etabliſſements 
mit einer duktion von 3,751,613 Rbl. Am 
bedeutendſten war die Produktion der Eiſenfabri⸗ 
ken — 2,014,018 Röbl.; ferner folgen: die 


die Branntwein⸗ und Spiritus⸗Rektifikations-⸗Ja ⸗ 
beiten — 923,778 Rbl., die Lederfabrifen — 
460,231 Rbl. u. ſ. w. 


Jages chronik. 


— Zum Redakteur des ne 
| Ansennnp“ iſt der Virepräſes des Warſchauer 
Bezirksgerichts, Herr Timanowokij ernannt 
worden. 17117 

— Gerichtliches, 'Briedendridter 
des VI. Bezirks: 

1. der elfjährige Knabe Iguaß Gurek ftahl 
am 28. Dezember v. J. aus der neben feiner 
elterlichen Wohnung belegenen unperſchloſſenen 
Stube der Frau Krakowski den Betrag von 8. 
Mbl. 80 Kop. ſowie eine filberne Taſchenuhr im 
Werthe von 9 Rbl., welche er verfilberte. Der 
Verdacht ſiel erſt am nächſten Tage auf den ge⸗ 
nannten Knaben, als er einigen Spielkameraden 
604 und Kuchen ſchenkte und würde der⸗ 
ſelbe nun ius Verhör genommen und zum Ge⸗ 
ſtändniß getrieben, wobei ſich herausſtellte, daß 
er die Frau Krakowski ſchon ya Monate früher 
einmal beftohlen hatte. Der Richter ſah don 
einer Beſtrafung des kleinen Diebeg in Anbetracht 
feiner Jugend ab und übergab denſelben den Eltern 
zur Züchtigung; 

2. dab Dlenſtmädchen Aniela ie 
am 16. Februar d. J. eine Broche im Werthe 
von 60 Röl., welche ihrer . Frau Gold⸗ 
berg gehörte und würde, da ſle bereits vorbeftraft 
war, zu ſeche Monaten Gefängniß verurtheilt ; 

3. der Weber Waclaw Klalkowski entwendete 


feinem Stubencollegen am 4. Nopbr. v. J. einen 


Bettag von 10 Mol, welchen ſich dieſer für 
feine Militairzeit erſpart hatte, und wurde zu 
drei Monaten Gefängniß verurthellt. 

— Die Opfer der Kataſtrophe auf 
dem Warſchauer Bahnhofe der Weichſelbahn, 
welche im iſraelitiſchen Hoſpital untergebracht 
find, werden troß der mitunter ſchweren Brand⸗ 
wunden, de ſie in folge der Aelher⸗Exploſion er; 
litten haben, mit dem Leben davonkommen. Die 
Verwaltung des genannten Hoſpitals hat Alles 
aufgeboten, um den Verunglückten Linderung und 
Heilung zu bringe. 

— Die kalte Witterung hall ah und 
nur zur Mittagszeit W langſam der Schnee 
auf den Dächern. Der Weſtwind herrscht vor 
und hemmt das Vordringen des Südoſts. Den⸗ 
noch ſteigt nun der Saft in den Bäumen empor; 
den 21 März iſt Frühlingstag und Nachtgleiche; 
die Shine ſeht dann erſt um 6 Uhr unter. Weis 
den un Faſtitabcen ſogar bei milder Witte 
rung Rietgräſer und kleiner Lerchenſporn blühen 
Hi Wahß und Wieſen trocknen ab. Doch bis 
dahin wird eg gerade heuer noch etwas dauern. 
Die Lerchen treſfen ein, ſpäter die Staare und 
die Holzſchnepfe, Der Auerhahn balzt und der 
Jäger verſucht fein Runſtſtlick ſpäter hier, wie 
bei den Wildenten. Die Pelzthiere verlieren ihr 
dichtes Winferffeid und kreten in die Frühlings⸗ 
mauſer. Landmann, Winzer und Obſtgärtner ha⸗ 
ben Ausgang März viel zu thun. Aber wie ge⸗ 
ſagt bis dahin noch etwas Geduld. Tr 

Wir brachten vor einigen Tagen die 
Nachricht, daß der Director der Aſow⸗Don⸗ 
ommerz⸗ Bank in EIER Herr 
D. Czamanski mit dem. 1. April feine bis⸗ 
herige Stellung zu verlaſſen beabſichtige, um nach 
t St. Petersburg zu überſiedeln. Wie wir nun im 
„Upuasoncxitt-Kpatt“ leſen, hat die Taganro zer 
Kauf mannſchaft der Verwaltung der Dol⸗Aſow⸗ 
Bank eine mit mehr ols 200 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Bitte eingereicht, Herrn Gzamanski zu be⸗ 


Schu 
„ Schun 

unüberlreſſe 

üchſee Mubmabı, 

bol den billiaſten bla 

zu den Hochfeinften Oualituten. 


Graupen⸗ und Mehlmühlen — 1,720,123 Rbl., 


„Schaufenſter des hieſigen 


vier Monate in das Gefängniß wandern. 


wegen, ſeine Stellung als Director der Bank in 
Taganrog weiter zu behalten. 

— Doppeltes Pech. Ein gewiſſer Jerzy 
Kolibas ſtahl am 25. Februar d. J. aus dem 
Schuhmachermeiſters 
Guhl ein Paar lange Schaftſtiefel und entkam, 
Als Kolfbas nun dieſe Stiefel einem Bek innten 
zum Kauf anbot, bemerkte dieſer, daß beide auf 
den linken Fuß gemacht waren und dieſe Wahr⸗ 
nehmung brachte ihn auf den Gedanken, daß K. 
dieſelben geftohlen haben könne, weshalb er der 
Polizei einen Wiak gab. Dieſe brachte denn auch 
die Wahrheit bald an den Tag und nicht genug, 
daß Kolibas von ſeinem Raube nicht den ges 
ringſten Vortheil hatte, mußte er auch ne 

as 


nennt man doppelt Pech haben. 


re Won 


Billigste Preise. 


— Die liebe Concurrenz. Die Firma 
„Laferme“ hat vor einiger Zeit eine Sorte Pas 


! piroffen unter der Benennung „Du bee Im⸗ 


pertal* in den Handel gebracht, welche ſich 
bei den Rauchern ſchnell großer Beliebtheit er⸗ 
freuten, Dies benützte eine andere Fabrik, um 
ſchleunigſt unter der Bezeichnung „Bouquet 
Imperial“ Papiroſſen zu verſenden, welche 
ganz ähnlich wie die andern gepackt find und 
deshalb die Raucher leicht zu der Meinung ver⸗ 
leiten können, daß ſie die Laferme ſchen Exzeug⸗ 
niſſe vor ſich haben, welche, wie wir ſelbſt er» 


probt haben, bedeutend beſſerer Qualität find , 


als jene. Die liebe Concurrenz ſcheut eben vor 
keinem Mittel zurück. 

— Separate Waggons werden dem 
Vernehmen nach auf allen Eiſenbahnlinien Pri- 
valperſonen in befonderen Fällen zur Verfiigung 
geſtellt werden, jedoch nicht anders, als wenn für 


einen Waggon J. Claſſe 12 Fahrkarten, für einen 


Waggon II. Claſſe 20 Fahrkarten und für einen 
Waggon III. Claſſe 40 Fahrkarten gelöft worden 
find, auch wenn die Zahl der Paſſagiere geringer 
ſein ſollte. 


dle unſetem Publikum heute gereicht werden wird, 
dürfte an Schmackhaftigkelt nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, Und wenn nach dem Werthe der zur 
Aufführung kommenden Operette „Das Sonn⸗ 
tagskind“ ſich der Beſuch regeln würde, 
müßte dieſer ein maſſenhafter fein, denn nicht 
allein die uns als ganz relzend bekannte Mufit 
ift es, welche den heutigen Theater⸗Abend zu einem 


der genußreichſten der Saiſon geſtalten We 


ſondern vornehmlich die luſtige Handlung, welche 
ſelbſt jedem Luſtſpiel ohne Muſik die anziehend⸗ 
ſten und köſtlichſten Situationen zu ſchaffen ger 
eignet iſt, wird dazu beitragen, die heutigen 
Beſucher des Thalla⸗Theaters in die launigſte 
Stimmung zu verſetzen. 

Ebenſo wird morgen, Montag, den Beſuchern 
der regelmäßig an dieſem Abend ſtattfindenden, 
populären Vorſtellungen, ſowohl durch das gemüth⸗ 
volle wie 
Stück, dad an geſundem Humor und feſſelndem, 
dramatiſchen Inhalt überreich iſt — wie indbe» 
ſondere durch die treffliche Darſtellerin der Titels 
rolle, Frau Valentine Roſenthal⸗Riedel 
ein Herz und Sinn gleichmäßig anregender Ge⸗ 
nuß zu Thell werden, der umſomehr der hoͤchſten 


Beachtung werth iſt, als die Künstlerin überall, | 


wo ſie derartige Parthien, ei es als Gaſt, ſei es, 


wie an der Hofbühne in München, als engagirtes |, 


Mitglied, geſpielt hat, die größten Triumphe da» 
vontrug. Wir empfehlen deshalb auch die mor⸗ 
gige Vorſtellung angelegentlichſt. 

— Im Victorla-Theater findet am 
Dienſtag die Benefiz⸗Vorſtellung für 
den Regiſſeur Herrn Halickiftatt und 
wünſchen wir dem fleſßigen Beneftzianten, welcher 
das Lubowski'ſche Luftſpiel „Jacus“ gewählt 
hat, ein ausverkauftes Haus. 4 


— Wie wir dem „Rigaer Tageblatt“ ent⸗ 


entnehmen, gaſtirt gegenwärtig in Riga eine 
polniſche Theater ⸗Geſellſchaft unter der 
Leitung des Herrn Mielnidi. Die Eröffnungs⸗ 
Vorftellung, gelegentlich welcher das Zuftpiel 
„Fredzio* gegeben wurde, fand am Frei⸗ 
tag ſtatt. 0 

— Die Theebanderollirung, über 
welche die vereinigten Reichsraths⸗Departemenks 
für Staatswirthſchaft und Geſetze bereits ein 
zuſtimmendes Gutachten abgegeben haben, wird 
in der nächſten Woche im Plenum des Reichs⸗ 
raths zur Verhandlung kommen. Um die Thee⸗ 
händler durch die projektirte Maßregel nicht zu 
ſchwer zu belaſten, liegt die Abſicht vor, ihnen 
die bisherige Abgabe im Betrage von 1200 Rbl. 
zu erlaſſen. Wie ſchon früher bemerft, handelt 
es ſich lediglich um ein Mittel zur Bekämpfung 
der Fälſchung. 

— Ucber keine Frage wird in den mit 
Kindern geſegneten Familien jetzt mehr debattirt, 
als über die: Was foll der Junge wer: 
den? Und was wird nun mit unſerer Konfir⸗ 
mandin? Denn Oſtern, der Wendepunkt im Leben 
Vieler, iſt nahe. Für Lebensglück und Sicherung, 
für ſittliche Vervollkommnung nicht minder iſt die 


Start 


luſtige „Afchenbrödel", einem 


richtige Berufswahl entſch⸗idend. Manche Stim⸗ 
ae der Jugendzeit bleibt gewiß beſtehen, manche 
aber nicht; namentlich die äußerlichen, auf Eſſen, 
Trinken, Tracht und Pracht begründeten, ine 
ſehr oft gewichen, nachdem die Vernunft in den 
jungen Köpfen zur Herrſchaft gelangt iſt. 115 
Condiloren, Bäcker, Fleiſcher, Soldaten 21. wollen 
dann viele nicht mehr werden. In keinem Falle 
iſt der belr. Jugend die Berufswahl allein zu 
überlaſſen; es würde — auch bei den Mädchen, 
wo die Luft zur Unabhängigkeit bald auftritt — 
närriſches Zeug herauskommen. Das Richtigſte 
iſt, die Eltern prüfen mit den Erziehern die 
Kräfte des heranwachſenden Menſchen, erwägen 
die ſich darbietenden günſtigen Möglichkeiten, Ort 
und Koſten der Lehrzeit, Rentabilität des Be⸗ 
rufs und ſuchen darauf fußend in den jungen 
Leuten zu wirken. Die zahlreichen Lockungen un? 
Winke oft ganz einſichtsloſer Leute find abgu⸗ 
weiſen, umſomehr, als der Dumme ſtets äußert 
freigebig mit guthem Rathe ift, Der große Haufe 
und tbörichte Camaraderie wirkten da oft ſchun 
ſehr nachtheilig. Das Beſte ift, wenn eigene 
Neigung, Elternwunſch und. Genfuren auf ein 
beſtimmies, gemeinſames Ziel losfteuern. Der 
Erzieher belchre vorkehrend über künftige Lebende 
verhältniſſe, und der Vater laſſe ſich nie das 
Recht ſchmälern, über die Zukunft ſeiner Kinder 
zu beſtimmen. 


— Für die Molkereiwirthſchaft über⸗ 
aus wichtig iſt die Entdeckung eines neuen Mit⸗ 
tels zur Friſcherhaltung der Butter. Das „Ory⸗ 
sol&in® genannte Mittel beſteht aus einer farb» 
loſen und völlig unſchädlichen Flüſſigkeit und 
macht es möglich, die Butter monatelang ohne 
Veränderung des Geſchmackz und der Güte aufs 
zubewahren. Den größeren e e 
Betrieben iſt dadurch Gelegenheit geboten, ihre 
Butter auf entfernten weſtlichen Märkten abzuſetzen. 
Auch auf den Schiffen dürfte ſich dieſe Erfindung 


bald Bahn brechen, da namentlich bei längeren Reis 
— Thalla⸗Theater. Die Operetten⸗Koſt, 


ſen die leicht ranzig werdende Butter viel zu wünſchen 
übrig läßt. 7 

— Abrechnung über die am 8. (20.) 
Februar a. c. zu Gunſten der Caſſe des Ambu⸗ 
latoriums des Rothen Kreuzes abgehaltene Theaters 
Vorſtellung: 

Einnahmen 

für Billets, Logen und 


Ueberzahlungen NE. 1081.60 
für Affichen u 325 
Rs. 1084.85 
Ausgaben 
für Zahlung an die 
Theater⸗Direction Ro. 200.— 
für kleine Ausgaben „ 3.80 „ 203.30 


Für das Frühjahr ht LUDWIR KRYRUS, Lodz, Pelrikmerfr, weben Schtiblers N ban; 
Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 
paßte Portisreu, Möbelſtoffe, Bett⸗ 
u. Tiſchdecken in großer Absah vorrätfig. 


bleibt Netto Mü. 881.55 
Das Comité der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes dankt hlermit auf? Wärmſte im Namen 
der armen Kranken, die im Lodzer Ambulatorium 
unentgeltlich är, liche Hülfe und Medikamente 
erhalten, Allen den geehrten Mitbürgern, die zu 
dieſem günstigen Reſultate beigetragen haben. 
Auch dem Theater⸗Direktor Herrn Roſenthal und 
den Künſtlern, welche bei dieſer Vorſtellung mit⸗ 
wirkten, gebührt unſer Dank. Ferner können 
wir nicht unterlaſſen, auch den beiden Zeſtungg, 
Inhabern Herrn J. Peterfilge und Herrn L. Zoner 
für die ſtete Sympathie, die dieſe Herren unſerer 
Geſellſchaft entgegen bringen, auf's Würmſte 
öffentlich zu danken. 
Präſes: Mog kwin 
Vice⸗Präſes: L. Meyer. 


Aus: und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 1. bis 7. März I. J. find von 
Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaxen 20,915 Pud 

Wollwaaren 20,518 „ 
Garne 3,176 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,285 „ 

In dleſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 33,348 Pud 
Baumwollwaaren 4,678 „ 
Wolle 12624 „ 
Wollwaaren 955 „ 
Garne 11291 „ 
Maſchinen 5,783 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,028 „ 
oheiſen 11,246 „ 
Schmieröle 9,118 „ 
Mehl 24,610 „ 
Getreide 18,522 „ 
Hafer 14,712 „ 
Bauholz 60,550 „ 
Brennholz 8,310 „ 
Steinkohle 1,048,320 „ 
d. find 1560 Waggons 


— Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 8. 
März, das iſt am 1. Zlehungstage der 2. Klaſſe 
der 164. Klaſſeu⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 22,868 Rs. 600. 

Auf Nr. 18,204 Re. 400. 


E 59. 


Lodzer Tageblatt. 


Des Waldhüters Wache. 
Von 
E. Caro, 


Die Nacht ſinkt auf die großen, entlaubten 
Wälder nieder; ſtoßweiſe rieſeln Regengüſſe aus 
den ſchweren Wolken herab, welche der Sturm⸗ 
wind peitſchr und zerreißt. 


das weiche Gras unter dem Fußtritte nach wit 
ein Schwamm und auf dem ſchmalen Steige, 
der ſich quer durch das Gehölz ſchlängelt, unter 
den welken Blättern, welche die Feuchtigkeit 
langsam zerſetzt, warten aufßeſtellte Fallen auf 
das kleine Raubwild. Im tiefſten Dickicht geht 
mit langſamen Schritten ein Mannn, die Flinte 
auf der Schulter, mit geſpanntem Ohre, vor 
Kälte bebend unter feinen retenſchweren Kleidungs⸗ 
ſtücken. 

Er lauſcht, blickt forſchend in die dunkle Tiefe 
der Wälder und träumt, Während der December⸗ 
Regen ihm ins Geſicht ſchlägt, der Wind die 


Zweige ſchüttelt, auf denen die letzten dürten 


Blätter, hoch oben auf den Eichen klappernd rau⸗ 
ſchen, während der Froſt ihm die Lippen aufs 


ſpringen macht und ſeine Hände erſtarrt, geht er“ 


geduldig und ſtill mit ſeinem gleichmäßigen abge⸗ 
meſſenen Schritte daher, aber ſeine Gedanken 
ſchweiſen zurück nach der Lichtung im Walde, um 
dag verfallene Schloß herum, wo, wie die Chronik 
fagt, ein König von Frankreich einſt einige der 
langen Stunden ſeines hoffnungsloſen Wahnfinns 
verbrachte. Der Mann kennt dieſe Legende nicht, 
und das kleine baufällige Schloß iſt fetzt ſeine 
Wohnung. Er lebt dort mitten im Walde mit 
feiner Frau und feinen drei Kindern, "drei kräfti⸗ 
gen kleinen Rangen, welche er fröhlich und ger 
jättigt nach der Abendmahlzeit verlaſſen hat, in 
dem behageſchen, warmen Heim, während er ſich 
bei Regen und Stutm in die Nacht hinausbegab, 
um ſeine lange einſame Wache anzutreten. 

Der Gedanke an fein heimiſches Neſt, das fo 
friedlich "gegen Kälte und Naſſe geſchützt iſt, 
macht ihm dag Herz froh. Ex lächelt, während 
er auf feine Finger haucht: er denkt an den 
herzhaften, ſchallenden Kuß auf die Wange, 
welchen ihm der große Paul vor dem Ginfchlafen 

b., Ein ſtolzer Burſche, dieſer Paul, breit⸗ 

ulterig und ſtramm auf den Beinen. Nur ein 
chen 1 der Schule] pah! Das wird ſich 
eben; mit ſieben Jahren iſt man eben noch kein 

ann. Victor wird eine lebhaftere Auffaſſung 
haben. Wie war er niedlich in feinem kleinen 
Bett, als er ihm die Arme enttetenſtreckte, um 
ihn zu küſſen! Er fühlt noch au ſeinem Halſe 
den feſten Druck der kleinen Hände und auf ſei⸗ 
nem Schnurrbart die Friſche des kindlichen Athems⸗ 
Armet Liebling, er iſt ſo zart wie ein Mädchen, 
ganz das Bild der Mutter und . 

Ein ſchwaches Geräuſch läßt ſich hören, kaum 
vernehmbar bei dem Heulen des Sturmwindes, 
leichteb Krachen geknickter Zweige und ein kurzes, 
leiſes Athemholen. f 1 

„— Wieder ein Holzdieb! Er hat ſich auf 
das ſchlechte Wetter verlaſſen, glaubte, ich würde 
dabei nicht ausgehen und ſchneidet mir daß Reiſig 
vor der Naſe ab. 

. um Teufel l Mi 

Er tritt aus deim Gebüfch: 

— Wer geht da “ 

Ein erſtickter Aufſchrei, raſchelnde Zweige, 
die ſich hinter einem fliehenden“ Schatten 


fließen, 


Graf Jarl. 


Roman 
von R 
Hermann Heiberg. 


(20, Fortſetzung,) 0 15 
Sie find zwingender Natur. Aber etwas Ande 
res darf ich Ihnen vortragen. Machen Sie einen 
kleinen Ausflug nach Kopenhagen und Seeland. 
Es lohnt ſich der Mühe. Sie haben es ja von 
hier nicht welt. Ihr Manko bel Fernando habe 
ich derzeit billig erworben. Ich bin alfo noch in 
Ihrer Schuld und ſtelle Ihnen den Betrag zut 
Wife > 10 „ n, u 
m liebſten möchte: ich Sie begleiten, aber 
es seht leider nicht. Ich werde noch einige Tape 
hier bleiben, muß aber dann nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Nicht wahr, Sie ſchlagen mir meine 
Bitte nicht ab — und, Hadeln, Sie glauben 
mir ohne Erklärung, daß nicht Bequemlichkeits⸗, 
überhaupt keine nichtigen Gründe vorliegen, wenn 
ich Sie bitte, Ihren Aufenthalt auf dies Mi⸗ 
nimum zu reduciren ?!“ . 
Hadeln hatte Jarl's Rede mit liebenswürdi⸗ 
ger Miene zugehört, war auch einige Male in 
Begriff geweſen, das Wort zu nehmen, aber Jarl's 
eifrige Rede hatte ihn nicht dazu gelangen laſſen. 
Seht aber griff er nach Jarl's Hand, drückte fie 
in lebhafter Empfindung und ſagte: 
„Wenn es mir natürlich auch eine große, 
schmerzliche Enttäuſchung iſt, Sie mein beſter 
Jarl, fo raſch wieder verloſſen zu müſſen, ſo iſt 


es doch ſelbſtverſtändlich, daß ich mich ohne Wen | 


res Ihren Anordnungen füge, auch bedarf es 
natürlich keiner Erklärungen! Etwas Anderes iſt es 
aber, daß ich Sie, noch dazu in Ihrer Lage, mit 
Ausgaben incommodiren ſoll. Ohnehin drückt 
mich, mehr als ich ee in Worten auszudenken 
vermag, die Schuld, die Sie für mich übernahmen. 

Natürlich haben Sie auch jetzt wieder die 


In den großen gra- 
den Alleen, welche ſich unabſehbar hinziehen, giebt 


Er folgt ihm und erkennt ihn plötzlich bei 
einem flüchtigen Mondesſtrahl, der durch die raſch 
dahin ziehenden Wolken fällt, die ihn abwechſelnd 
auf⸗ und zudecken, wie ein ſchweres Augenlied ſich 
hebt und ſenkt. 1 

„— Jeanne! . was! Mutter Jeanne, da 
treffe ich Euch wieder beim Holzbrechen 
Wollt Ihr es denn mit Gewalt dahin bringen, 
daß ich Euch anzeigen muß.“ 

Die Alte iſt ſtehen geblieben, ganz gebeugt 
und zitternd vor Furcht und Kälte. 

„Mein guter Herr Louis, ſtürzen Sie mich 
nicht ins Unglück, um Gotteswillen! .. . es iſt 
ſo kalt und meine Kleine jſt krank; wir haben 
kein Feuer ... und fie huſtet. .. Im Namen 
Jeſu und der heiligen Jungfrau ö 

Er denkt an ſeine Kleinen und ein großes 
Mitleid mit der alten Bettlerin überkommt ihn; 
der Winter iſt ſo hart! — „hm! .. ich will 
Euch diesmal noch gehen laſſen. Aber macht 
ſchnell und thut es nicht wieder!“ 

Sie entfernt ſich, bebend unter ihren durch⸗ 

näßten Lumpen. Er ruft fie zurück: „Hört ein⸗ 
mal, Mutter, da das Unrecht nun doch geſchehen 
iſt, nehmt nur das Reiſigbündel mit. Aber 
laßt es wirklich das xetzte ſein, verſteht Ihr wohl! 
Das Letzte oder ich werde ernſtlich böſe.“ 
Er hilft ihr das leichte Bündel auf die alten 
Schultern laden; es bewegt ihn ein wenig, denn 
er denkt an ſeine Mutter, die auch ſo arm iſt. 
Und was haben ſie Beide von Hunger und Kälte 
mehr als einmal gelitten, als ſie Wittwe gewor⸗ 
den war! Dabei gteift er in die Taſche, zieht ein 
Zehnſousſtück heraus und läßt es der Alten in 
die Hand gleiten mit den Worten: 

„Um Thee für die Kleine zu kochen.“ 

Er geht weiter, ohne auf den Dank der 
Bettlerin zu hören. Seine Gedanken folgen ihrem 
Lauf und kehren zu feiner Wohnung zurück: 

Es iſt die Zeit, wo der Jüugſtgtbortht, der 


dicke kleine Louis, ſeine Nachkmahlzeit vers | 
g Eiche und bildet ſich ein, daß er nicht geſehen 


langt. 


Kleiner Feinſchmecker, Du! Der muß Tag und 
Nacht etwas haben. Aber es bekommt ihm guch: 
Das wird der Schönſte von der kleinen Bande, 
die ganze Mutter! 

Im Spiegel ſeiner Gedanken erſcheint nun 
die rundliche Geſtalt ſeiner Frau, roſig mit lar 
chenden Grübchen, ein leichter Flaum auf den 
Lippen und helle Augen. 

Fraueine, ſeine Francine! Aber es hat ſich 
etwas geregt, er hält das Ohr hin. Pah! Eine 
Nachteule, die auf Raub ausgeht! Dort unten in 
der Ferne läßt eine andere ihren ſchaurigen Seuf⸗ 
zer erſchallen, der durch die Nacht ſtöhnk: Giebt 
es etwas traurigeres, als dieſe Töne? Gräuliches 
Thier, zn ich Dich nur zu Schuß bekäme! 

Es i 
Mergelgrube, nicht weit von Menillet. Francine 
könnte es hören, und es würde ihr Angft machen. 
Sie glaubt, daß dieſe Thiere Unglück verkünden. 
Aber ſie werden ſicherlich Alle xuhig ſchlafen in 
Monillet. Er denkt etzt an die Zeit, wo fie 
ganz jung waren, fie und er, wo er ihretwegen ſo un⸗ 
glücklich war. $ ; 

Der große Achille und Kavier Courtin be⸗ 
mühten ſich um fie und ſcherzten und plauderten 
mit ihr; er wagte es kaum, ihr ins Geſicht zu 
ſehen. Wer würde geglaubt haben, daß ſie ge⸗ 
rade ihn wühlen würde Es iſt doch komiſch im 
Leben; und es kommt immer anders als man 
denkt. Der große Achille iſt todt, und aus Ta⸗ 
vier Courtin iſt nichts Ordentliches geworden, 
Der Soldatenſtand hat ihm nicht gut gethan. Er 
hat ſchlechte Bekanntſchaften gemacht, die ihn zum 


»gartefte Form des Gebens „gewählt. Wie wäre 
es anders denkbar ? Sie erklären, ich Ihr Schuld⸗ 
ner, hätte bei Ihnen ein Guthaben! Unter keinen 
Umſtänden kann und darf ich Ihr gütiges Aner⸗ 
bieten annehmen! Ich habe auch ſchon einen 
Plan gefaßt. 3 } 

Ich werde zu meinen Eltern nach Osnabrück 
relſen, ſtatt Sie hier zu beläſtigen. So ſſt alſo 
Alles nach Wunſch geordnet, und ich habe nur 

u hoffen, mein beſter Jarl, daß ich einmal und 
dan in die Lage gerathe, Ihnen alles beiſpiellos 
Gute, das Sie mir erwieſen haben, zu ver⸗ 
gelten!“ 5 > . 

„So nehmen Sie wenigstens die kleine 
Summe dorthin mit, die ich für Sie bereit ſtellte, 
Hadeln! Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, 
daß ich Fernando den Poſten abhandelte und 
— Freund — ich kann es entbehren. Es gehört 
mit in die große Abrechnung. Ich hätte Ihnen 
auch ſelbſtverſtändlich unter anderen Ko gehe 
das Angebot gemacht. Wie wäre ich fonft dazu 
gelangt, eine Schuldverſchreibung auf das Ganze 
mir auaftellen zu laſſen!“ 

„Welche nde Sie leiteten — es konnten 
jedenfalls nur Gründe beſſerer Art ſein, Jarl — 
weiß ich nicht, aber ich nehme nichts. Ich zahle 
die Summe, die Sie mir als Schuld bezeichnen, 
das Ganze oder weniger, nach unſerem Abkom⸗ 
men in Raten zurück. Das iſt für mich höchſte 
Ehienſache, und mehr zu nehmen, widerſtrebt 
meinem innerſten Gefühl. Nennen Sie es nicht 
falſchen Stolz! Es iſt die Empfindung, die 
einem anſtändigen Menſchen innewohnt. Zudem, 
mein lieber Jarl! Ich war leichtfinnig und muß 
dafür büßen, nicht Sie!“ 


1 as 


5 

Der Tag war bis dahin überaus herrlich 
verlaufen. Eben waren die Herrſchaften vos 
ihrem Wagen⸗Ausflug nach Tiſch zurückgeke hr“, 
und Hadeln hatte ſich auf feinen Wunſch noch 
vor dem Abendeſſen eine Weile in das ihm ange⸗ 


wieſene Zimmer im alten Schloß, eine Treppe 
hoch, zurückgezogen. 701 


gerade auf der Seite der großen 


Vergnügen und zur Faulheit verleitet haben 
Auch jetzt noch, ſeitdem er ſeinen Onkel beerbt 


hat, liebt er den Spaß etwa zu ſehr und läuft 


bald der Einen, bald der Andern nach.“ 

Und die Frauen lieben das 
ihnen! Francine braucht nicht zu bedauern, ihn, 
nicht belommen zu haben, ſie würde nicht glücklich 
mit ihm geweſen ſein. 

Wie zärtlich ſie heut Abend war! Er erin⸗ 
nert ſich, daß ſie ihm ſelbſt das Halstuch umge⸗ 
bunden hat, als er fortging und ihm ſo freund⸗ 
lich anempfahl, ja nicht zu lange zu bleiben! 
Die liebe Francine! Er hatte wohl Luſt, ſofort 
zu ihr zurück zu kehren. Wie ſchön wäre es, 
die ſchweren feuchten Sachen abzuwerfen, ſich am 
Herde niederzuſetzen, wo die Feuerbrände unter 
der Aſche glühen, die Flamme ordentlich anzu⸗ 
ſchüſen, und, ſeine Pfeife rauchend, ein Wenig 
zu plaudern .. . Da iſt fie gerade, die große 
Allee, welche direct nach Menillet führt 
Eine halbe Stunde Weg, vielleicht nur fünfund⸗ 
zwanzig Minuten, und er wäre da. Er 
ſchwankt einen Augenblick, aber die Pflicht ruft 
Er tritt wieder in das Gehölz: 

„Ich muß doch übrigens nachſehen, ob dieſer 
verteufelte Turpin wieder Dohnen aufgeftellt hat. 
Dort in der Ecke treibt er am häufigſten fein 
Handwerk.“ 

Er geht tief hinein in den engen Steig, 
welchen der Mond mit ſeinem Glanze beſcheint, 
der durch die im Sturme hin⸗ und herſchwankenden 


und ächzenden Zwelge und durch die zerſtreut 


umherjagenden Wolken bricht. 

Wieder ein verdächtiges Geräusch. 

„Was iſt das? Vielleicht ein flüchtiges 
Reh Nein, das ſind Schritte 
Daß iſt Turpin, natürlich... Der Teufel ſoll 
ihn holen!“ 5 1 er 

Der Waldhüter bleibt ſtehen, neigt lauſchend 
das Ohr: nichts! Der Mann iſt auch ſtehen 
geblieben. Es verbirgt ſich dort hinter der dicken 


wurde. gm 

„Mach! Dir keine unnütze Mühe, komm. Ich 
kenne Dich ſehr wohl, Turpin ... Du mußt 
wirklich vom Teufel beſeſſen ſein, um dieſe Stande 
und bei ſolchem Wetter in den Wald zu 
kommen. . Es bleibt mir nichts Anderes 
übrig, als Dich ſchließlich doch anzuzeigen“ 

Keine Antwort; es rührt ſich nichts. 

„Er wird doch kein Unglück anrichten?“ 
Der Wächter ſpannt den Hann am Gewehr und 
nähert ſich mit vorſichtigen Schritten, ohne den 
Stamm aus den Augen zu laſſen, hinter dem 
ſich der Mann verbirgt. Sie ſind ſetzt nur mer 
nige Schritte von einander entfernt und beobach 


ten ſich. Nach und nach kommt der Kopf des 


Mannes zum Vorſchein, den der Mondſchein 
plötzlich vor den Augen des Wächters beleuch⸗ 
let 5 


„Kavier! . . nun, das muß ich ſagen, au 
Dich hätte ich am allerletzten gedacht l.. Du 
fängſt doch nicht am Ende an zu wildern, ein 
0 reicher Kerl wie Du biſt 1. .. Aber nein, es 

nd weder Haſen, noch Faſanen, die Du ſuchſt, 
Du jagft einem feineren Wilde nach.“ 

Er hat das Gewehr wieder über die 
Schulter gelegt und nähert ſich mit ausgeſtreckter 
De den Mund mit herzlichem Lächeln ger 
offnet. { 
„Uebrigens iſt es aber durchaus nicht ver⸗ 
ſtändig, Nachts durch den Wald zu gehen 
Es könnte Dir etwas Uebles begegnen 
und wo gehſt Du denn eigentlich hin, Du ſchlechtes 
Subject!“ n 


Es gefällt | 


Ein furchtbarer Schlag wirft ihn zu Boden, 
der Gewehrkolben hat ihm die Hirnſchale zer⸗ 
ſchmettert; ein dumpfes Stöhnen, ein Schuß 
und Alles iſt zu Ende. Der Mörder iſt ent» 
flohen. Der Boden ſaugt das warme Blut ein, 
auf dem Bette von welken Blättern liegt der 
Körper ausgeſtreckt, das Antlitz dem ſtummen 
Himmel zugewandt; der Mond allein hält die 
Wacht bei dem Waldhüter und liebkoſt feine blafs 
ſen Wangen, über welche rothe Ströme fließen. 

Mit ſeinem gleichgiltigen Blick liebkoſt der 
Mond auch die beiden ſpitzen Thürme von Schloß 
Menillet und die große Vorhalle, welche fie vers 
eint; rings herrſcht Stille und Alles ſcheint zu 
ſchlummern. Dennoch ſtrahlt noch ein Licht im 
Erdgeſchoß: Francine wartet. Se wirft ein Scheit 
in das Kaminfeuer und ſchürt die Gluth, denn 
ein Schauder überfällt ſie, ein Schauder der 
Angſt und Unruhe. Sie hat warmen Wein berei⸗ 
tet, zwei Gläſer ſtehen auf dem Tiſch, ein deli⸗ 
cater Duft von Zimmet und Citrone ſchwellt 
durch die Luft. Wie lang iſt die Zeit! Jede 
Minute währt eine Ewigkeit. Der Zeiger der 
Kuckucksuhr erſcheint ihrem unruhigen Blicke un⸗ 
beweglich zu ſein. 

„Beinahe zwei Stunden! Er müßte ſchon 
hier ſein.“ 

Zum zweiten male ſteht fie auf, öffnet die Thüt 
und blickt hinaus. 3 

„Endlich! Da bis Du!“ 

Sie ſchlingt die Arme um ſeinen Hals, drückt 
ihn leldenſchaftlich an ſich und preßt ihre Lippen 
auf ſeinen Mund. Er bleibt kalt, unbeweglich, 
ohne ihre Umarmung und ihren Kuß zu erwidern. 
Sie erſchrickt. { 

„Was giebt es denn 7 Sprich. . nun l“ 

Er antwortet mit dümpfer Stimme: 

„Es iſt geſchehen l“ 

„Ah! Du bift ein Mann!“ 

Von Neuem ſtreckt ſie ihm die Arme ent⸗ 
gegen, aber er wehrt ſie mit der Hand ab und 
ſagt hart! N 1 

„Ich bin geſehen worden le 3 

„Geſehen 7 Von Men?’ 

„Von der Bettlerin, der Mutter Jeanne, 
im Augenblick, als ich aus dem Walde kam. 

„Hat ſie Dich erkannt!“ \ 

„Sie nannte meinen Namen. Sie fragte mich, 
woher ich mlt dem Gewehr käme, morßen wird fie 
Alles wiſſen!“ N ; zu 

„und Du haſt fie nicht miedergefchlagen 9° 

„Mir iſt nicht einmal der Gedanke ge⸗ 
kommen. Du weißt nicht, was Blut bedeuket, 
Du! Das ded Andern ft mir ins Geſicht 
gejprigt," 45 

Sie ſtehen dicht vor einander, aufrecht und 
ſtumm, ſtarr vor Entſetzen, mit weit offenen ftirren 
Pupillen. Das Geſpenſt der Strafe, ift zwiſchen 
ihnen aufgeftanden ; von Liebe iſt keine Rede 
mehr! Die Liebe iſt vernichtet, es giebt kelne 
Zärtlichkeiten mehr! Sie wechſeln haßerfüllte 
Blicke, wie die eines brummenden Thieres, das 
einen Ausweg zur Flucht ſucht. 9220 

„Dummkopf!“ ſchreit die Frau, mit dem 
5 erzürnter Verachtung e.. „Haſen⸗ 
herz J 5 16444 h 

Er wirft ihr die ade deb Verbrechens zu 
Füßen mit ‚verzweifelten. Zorn: st * 

„Du haſt mich ing Verderben getrieben] Du 
warſt es, die es gewollt hat!“ t 

Er wirft ihr eine brutale Al. f 
entgegen und ſtürzt dann allein in die 101 
hinaus. 

Mitten im Waldes dickicht, auf feinem, Lager 
von gerötheten Blättern, ſchläft der Wald ⸗ 


Er überdachte Alles: den. Rundgang 
das, Gut mit ſeinen prachtvollen Wirthſchafte⸗ 
gebäuden, Ställen und edlem Viehſtand, er gedachte 
der Wanderung durch die fürſtlich eingerichteten 
Schloßräume, des Ausfluges und der Liebende 
würdigkeit der Wirlhin. 

Hadeln begriff nicht, daß Jarl ſich fo ſorg⸗ 
los von dem Allen trennen konnte, ex verſtand 
ſeines Freundes Gleichmuth um fo weniger, als 
er beobachtet hatte, mit welcher Verehrung man 
ihm überall begegnete. 1 
Während mex feine zierliche Geſtalt an eines 
der hohen Bogenfenſter lehnte und den blonden 
Schnurrbart in dem jugendlichen Angeſicht mit 
den lebhaften Farben bin- und herſtrich, gab er 
ſich auch ferner ſeinen Gedanken hin über alles 
Geſehene und beſonders über Jarl. 

Wahrlich, unter Millionen fand man nicht 
einen Gleichen! Es war trotz ſeiner veränderten 
Lage ganz derſelbe geblieben, lebensfroh, voll 
Laune, ein ſtolzer Cavalier und doch hinreißend 
liebenswürdig. Seine Seele war ſo rein, ſo 
wahrhaftig adelig, daß — 

Aber was war denn das ? Hadeln ſchrak 
zurück, als ob eine Geiſtererſcheinung vor ihm 
aufgetaucht ſei. Mit Augen, wie ein ſpähender 
Falke, ſah er auf einen am Park ſich hinziehen⸗ 
den Landpfad zur Rechten neben einem älteren 
Herrn, geſenkten Hauptes, mit dem rothen Man⸗ 
tel, in dem er ſie ſo oft erblickt hatte, ſchritt — 
Teſſa van Wimpen — ſchritt jene, und nahm 
den Weg ins Dorf, um die er fo ſchweres Herze⸗ 
leid und in den letzten Wochen einer Uebung 
des Dergeflens ſich hingegeben halte, das einem 
ſchier übermenſchlichen Kampfe glich. Und wie 
ein Blitz entſtand, während ihm das Blut in 
hörbaren Schlägen gegen das Herz tobte, der 
Gedanke in ihm, daß er um ihretwillen von Jarl 
ſo raſch von Horſt entfernt werden ſollte! Und 
nicht gute Motive waren es, — wann gebiert 
die Eiferſucht jemals etwas Beſonnenes ? — ſon⸗ 
dern Jarl wollte ſie für fich ſelbſt! 

Hier alſo wohnten Teſſa's Schwiegereltern, 
Es unterlag keinen Zweifel! Plötzlich war's Ha⸗ 
W is alls mee ne een 


über 


deln auch, als ob er einmal den Namen des 
Dorfes: Horſt, im Anfang ſeiner Bekanntſchaft 
mit Teſſa, gehört habe! 19 

Ja, ja! Und Alles wies. darauf hin, daß 
ſeine Vermuthungen ſich beſtätigten. 

Wäre es Jarl nur darum zu thun geweſen, 
Hadeln nicht mit Teſſa in Berührung gelangen 
zu laſſen, ſo konnte er ihm ohne Rückhalt die 
Gründe mittheilen. ng dtn 

Er konnte ſagen: t 1 

„Lieber! Was Du ſiehſt und dem auszu⸗ 
weichen ich ſtets in Dich gedrungen bin, iſt hier! 
Komme nicht nach Horſt — oder reiſe wie⸗ 
der ab.“ u ) 

Aber eben, weil ihn die Schuld der doppel⸗ 
ten Untreue drückte, verſchwieg er, was vorlag. 
Und ſicher war Teſſa ſchon lange in Horſt, und 
daß ſie Jarl nicht widerſtanden hatte, daß fie 
ihn vielleicht liebte, war's nicht wahrſcheinlich ?? 

Iummer weiter fraßen ſich die böſen Vorſtel⸗ 
lungen in Hadeln's Stele. Wenn Jarl ihm 
früher ſo dringend abgerathen, ſich mit Teſſa 
einzulaſſen, ſo hatte er ſie ſchon damals vielleicht 
gekannt. Er war mit ihr bei feinen erſten Er⸗ 
Öffnungen im Bunde geweſen. 

Alles war Schein, Lüge, Verſtellung, Verrat, 
Seine Wohlthaten waren auch nur zurückzuführen 
auf ein Gegenmittel, um das pochende Wahn 
feines Gewiſſens zu unterdrücken. Woher fonft 
dieſe belſpiellloſe Aufopferung? Ueberhaupt war 
Jarl nicht die Spur anders als die alle, faſt 
die ganze erbärmliche Welt; Er war ein Tar⸗ 
tüffe, er war ein — — } Ah 

Der Mann fiel zitternd von Erregung nie ⸗ 
der und grübelte. So furchtbares geſtaltete ſich 
in ſeinem Innern, daß er vergaß, wo er war; 
daß er eine Abrede hatte und daß man ſeiner 
wartete. 

Mlötzlich ſtürzte er aue Fenſler, riß es auf 
und ſuchte die Gegend mit ſeinen Blicken zu 
durchdringen. a 

Ja!] Drüben am Eingang des 29 0 tauchte 
Tiſſa's hohe Geſtalt auf, der Mantel leuchteſe 
0 A * e en n hr 
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Lodzer Tageblatt. 


hüter den ewigen Schlaf, ſeine Wache iſt zu 
Ende. 


Moderne Dankbarkeit. 
Novellette 
von 
Alfred Friedmann. 


Er ſtarrte ſie an, wie als käme ſie aus einer 
anderen Welt. Dann wandte er ſich kalt ab, als 
ginge fie ihn gar nichts au. Sie fühlte in dieſem 
Augenblick ihr Schickſal entſchieden und ſank vers 
nichtet zu Boden. 

Karl Hillgartner und Gertrud Mertens war 
ren zufammen aufgewachſen. In demſelben klei ⸗ 
nen Dorfe mit den bienenumſchwärmten Kleefel⸗ 
der, den hohen Kaftanienbäumen und den tannigen 
Hügeln, darauf die goldenen Inſecten im Harz ⸗ 
duft bin» und herflogen. 

Aber fie war immer zehn Jahre älter gewes 
en und er ſtets ihre Puppe. Sie ſpielte mit 
ihm fo zärtlich, wie eine Amme mit ihrem Wickel. 
Unde, wie eine Mutter mit ihrem Liebling, und 
er hielt ft, ließ ſich hätſcheln, liebkoſen. Später 
duldete er es, daß fie ihm den erſten Schreib» und 
Leſeunterricht gab, jo daß er ſchon bei feinem Eins 
tritt in die Schule mehr wußte, als die Andern, von 
ihnen als ein Wunder angeftaunt, und befier gehaßt 
und geliebt wurde, wie feine Mitſchüler und Kameras 
den. Dann gab ihm Gertrud ihre erſten kleinen 
Erſparniſſe, ſo kam es, daß er mehr Geld zu 
verihun hatte, als alle Genoſſen. 

Daher konnte er ſie leicht am Gängelbande 
führen; ſie einladen, bewirthen, ja beſolden, denn 
ein Jeder mußte ihm auf eine oder andere 
Weife dienen. Dienen als Tritte und Schwung ⸗ 
brett zu irgend einem kleinen Aufſtieg oder 
Sprung. Karl war maßlos ehrgeizig, und wäh⸗ 
rend Hunderte an feiner Stelle, denen alles jo 
leicht gemacht wurde, auf dem Lebenswege geraftet, 
ſtille geſtanden hätten, oder auf irgend einem 
Botterbete eingeſchlafen wären, trieb ihn fein 
Temperament und feine kleine Fee Gertrud zu 
immer neuen, ungelannten Thaten, 

Als Schüler war er ein kleiner Karl Moor 
und beherrſchte ſeine Horden und Banden mit 
ouveräner Willkür, mit jener Blickfeſtigkeit, die 
ſchon den aufkeimenden Troß niederzwingt, wie fie 
italleniſchen Banditenführern zu eigen. — Sein 
Vater war durch eine Expropriation gerade zu 
der Zeit vermögend geworden, als Karl erklärke, 
feine ganze Veranlagung dränge ihn zum Stu⸗ 
dium, er könne mit ſeinen Talenten nicht Bauer 
bleiben, werden. Da fuhr die Eiſenbahn 
denn gerade recht durch des alten Hillgartners 
Felder. Die Familie zog in die nächſte Univerſi⸗ 
tätöftadt. 

Karl ging zu Gertrud, eigentlich mit dem 
Vorſaß, Abſchled zu nehmen. Aber kaum war 
die Bee in Alles eingeweiht — ob ſie's nicht 
ſchon vorher wußte ? — da erklärte fie, es fei 
doch ganz natürlich, daß fie mitziehe, und fie 
wußte es einzurichten, daß auch ihre Familie das 
an chen verließ und in das neue Heim 

arl Hillgartner's Einzug hielt. Er war damals 
siebzehn, Getrud nahe an ſtebendund zwanzig. Er 
ein bildhübſcher, flotter Student; fie eln noch 
immer friſches, junges Mädchen, ohne Altjungs 
ferlichteit. Sie hatte einen Menſchen, der fie 
aufrichtig und bis zur Entſagung, was alles Les 
ben außer ihr betraf, geliebt — verjagt, verſtoßen, 
dann noch jo manche gute Heirath von ſich ge» 
wieſen. Sie wußte eigentlich felbft nicht recht, 


was fie wollte, was daraus entſtehen ſollte — 
— 
unter 


Büſche durch 
Abend. 


Teſſa! Teſſa war es! Und er, Hadeln, 
wollte Horſt nicht eher verlaſſen, bis er die Währ⸗ 
heit ans Licht gebracht hatte! 

Es war gegen elf Uhr Abends in den Ges 
müchern der Gräfin Eleonore. Sie hatte ſich 
bereit zurückgezogen, aber die Freunde ſaßen 
beiſammen und rauchten jet nach der Comteſſe 
Entfernung eine Cigarre. In allen Zimmern 
brannte noch Licht. Peter Hund ging geräuſch⸗ 
los aug und ein und nun eben bot er den Her⸗ 
ren Kaffee und Cognac. Hadeln war den gan⸗ 
zen Abend von ſchweren Zweifeln bedrückt. Wenn 
er in das ſchöne ehrliche Geſicht ſeines Freundes 
ſchaute, wenn er deſſen, von 'reinfter Gefinnung 
getragenen Reden lauschte, ſchwand jeglicher Ders 
dacht, und er wies ſtreng zurück, was ſich arg ⸗ 
une in ihm regen wollte. Wenn er ſich aber 
der Thatfachen erinnerte, ſtieg's wieder lodernd 
in ihm empor. Er beſchloß auch, jeht gleich Jarl 
in möglichſt geschickter Weiſe auszuforſchen, und 
mit kluger Einleitung begann er: 

„Wie iſt's denn eigentlich mit Ihrem täg« 
lichen Verkehr hier auf Horſt, lieber Jarl. Sind 
gebildete Leute im Dorf? It ein Arzt, ein Geiſt ⸗ 
licher und ein Apotheker da? Oder find Sie 
lediglich auf Ihre Beamten angewieſen? 

„Einen Paftor haben wir!“ entgegnete Jarl. 
„Es ift ein gutherziges Thierchen, aber ein Stuben» 
Ken und, kein Kanzelredner. Seine ſonn⸗ 
55 (chen Reden athmen eine tödtliche Langeweile, 
von Geiſt gar nicht zu reden. Ihm zur Seite 
ſteht eine refolute, herensgute Hausdonna, die 
nur den einen Fehler hat daß ſie alles beſſer weiß 
und bedenklich prüder Natur iſt. Wir kennen 
uns ſchon ſeit unſerer Kindheit und vertragen 
uns gut, obſchon ich fleißig necke und fie durch⸗ 
aus nicht geneckt werden mag. Einen Arzt haben 
wir auch und einen Apotheker. Aber der letztere 
ift ein Sonderling, und der erſtere iſt nicht zu 
haben, weil er fortwährend unterwegs iſt. Auch 
Aft er kein, Freund vom Kartenſpiel, und ohne 
dleſes gehts nun mal auf dem Lande ſchlecht, 


dem Grün der den 


— — 2. 2 


aber ſie lebte und webte nur ganz und gar für 
ihren Pflegling, den Karl Hillgartner. Dieſer 
ward bald aus einem beſcheidenen Füchslein ein 
raufluſtiger Corpsführer, er ſchlug in allen Din⸗ 
gen eine gute Klinge und ſelbſt das „Moos“ ſei⸗ 
nes noch wohlhabenden Vaters teihte kaum hin, 
um alle ſeine Heldenthaten zu bezahlen. Da gab 
es Gelage, Liebſchaften, Paukereien und Piſtolen⸗ 
duelle — das Ende vom Liede war — nach ei⸗ 
nem unglücklichen Schuß durch eines unſchuldigen 
Gegners Lunge — die Relegation. — 

Karl wandte ſich nach der Hauptſtadt. 

Die Familie Mertens, wie die Hillgartner's 
folgten. Es ſchien, als ob Karl das Oberhaupt 
ſei, dem Alle blindlings gehorchten, als ob er der 
ſtete Pol, nach dem beſonders die weiblichen Her⸗ 
zen gravſtirten. Durch die Beziehungen Gertrud! 
—, durch deren entfernte Sippe und Verwandte 
ſchaft kam Karl in ein großes Bankinſtitut. Er 
hatte keine Ahnung von den Geſchäften; das ver⸗ 
hinderte ihn aber nicht, den Rathſchlägen eines 
geriebenen älteren Collegen zu folgen und ſich 
alsbald in gewagte Spekulationen einzulafjen, Zu 
feinem Unglücke lächelte ihm das Glück und er 


führte nun fein ausſchweffendes Studentenleben 


auf anderem Fuße, in höherem Stile und auf 
einem neuen Jagdrevier fort. Was er gewann, 
vergendete er. 

In ſeinen beſten Tagen fiel es ihm niemals 


ein, Gertrud Mertens, die ihn noch immer liebte, 


und die ihm mit einer mütterlichen Zärtlichkeit 
anhing, die ihm jeden Wunſch an den Augen 
abſah, die ſein Heim mit Schweſterhand ſchmückte 
— das kleinſte Geſchenk zu machen. Ihre Liebe 
und Zartheit, ihr Jeingefühl forderte nur ſeine 
Kälte und Ablehnung heraus und ſo gerne ſie 
Alles gab, was ſie nur geben durfte, ſo wenig 
Werth legte er darauf. 

Wer fagt die Thränen, die fie um ihn ger 
weint, wer tagt die Leiden, welche die Entſagungs⸗ 
treue um ihn erduldet. Sie wußte ihn in den 
Armen Anderer; ſie beklagte ſich nie; ſie fragte 


ihn niemals aus, und auf ihrem von Thränen 


durchnäßten Kiffen geſtand fie ſich — daß für 
fie jede Lebenshoffnung verloren — Alles, alles 
u ad wandte seh geil dean d 

a wandte trüger rau Fortung. 

Eine Kriſis kam. 

Sie verſchlang ein Drittel des National ⸗ 
reichtums und wie Spreu im Winde zerſtob das 
Glücks⸗Kattenhaus der Hillgartnerg. rl hatte 
auch feines Vaters Geld in Werten angelegt, die 
am Tage der Garben ſich als Spreu erwieſen, 
als taube Aehren, aus denen kein Dreſcher auf 
ſeiner Tenne ein Korn erdriſcht. 

Sie waren ruinirt, Bettler! 

Bettler, — gewöhnt, für Hundermarkſcheine 
zu frühſtücken. 

Der alte Hillgartner wurde wahnſinnig, Karl 
zum Verbrecher. Er zahlte die drängendsten 
Ehrenſchulden aus der Bankkaſſe. Als die Ent⸗ 
deckung unausbleiblich ſchlen, floh er an die 
Bruſt Gertrud's, weinte ſich da aus, bedeckte 
Wia mit Küſſen und ſchwor ſie, ihm zu 
elfen. 

Die Aermſte war ſo thöricht, zu glauben 
nun gehöre er ihr. Sie gab ihm Alles, bis auf 
den letzten Ring, den ſie ihr eigen nannte und 
verhalf ihm zue Flucht. Zur Flucht nach Süd⸗ 
afrika. — Dort wandte er ſich in die Minen 
und grub. Es ging ihm elend. Alles ſprach von 
Gold und doch fand er ſich da mit den zerlump⸗ 
teſten Exiſtenzen zuſammen. Er ſah auch hier 
nur Enttäuſchung. Er hatte geglaubt, das Erz 
liege auf der Straße. Aber es lag tief im Boden 


Er iſt ein Bauer, der ſtudirt hat, und der Bauer 
verleugnet ſich in ihm ſo wenig, wie der 
Student.“ 

„Und ſonſt nichts “ 

„Doch! Wir verkehren natürlich auch mit 
den Befipern der umliegenden Güter. Aber der 
grobe Abſtand erſchwert ein fleißiges Zuſammen⸗ 
kommen.“ 

„So iſt's Ihnen alſo im Grunde angenehm, 
nach Berlin zurückzukehren !“ 

„Nein, lieber Freund, ich liebe das hieſige 
Land und die Menſchen über alles! 

„Ich habe überdies den Verkehr mit den 
Beamten, von denen Hachmann ein Muſtermenſch 
iſt, und die Landbewohner, Elonore iſt da, wit 
muſicieren, leſen, machen Ausflüge und genichen 
das häusliche Behagen! Sie ſahen auch meine 
einſtige Bibliothek. Sie bietet, was der Geiſt 
verlangt. 

„Was will man alſo mehr? Ich muß bes 
kennen, ich beneide keinen König. Ich liebe das 
Daſein und liebe die Menſchen. Jeder Tag iſt 
mir ein Freudentag!“ 

„Ja, fo war's, mein theurer Freund! Aber 
Sie müſſen jetzt dieſe Fülle gegen ſchwere Eins 
ſchränkung eintauſchen. Wenn Sie ſich nur nicht 
ſehr enttäuſcht fühlen! Mit Sorge denke ich daran. 
Sie kennen keine Lebensſorge, wie unſereiner ! 
Eines gäbe es, einen guten Ausgleich herbeizu⸗ 
führen] Wenn Sie heiratheten, dazu ein reiches 
Mädchen.“ 

„Ich werde ſchwerlich jemals heirathen, lie⸗ 
ber Hadeln. Die mich wollen, die reizen mich 
nicht in genügendem Maße, die ich möchte, 
ſind nicht zu haben. Wie es immer im Le⸗ 
ben iſt !“ 

Nach dieſen letzten Worten trat eine Pauſe 
ein. Graf Adam ſah nachdenklich vor ſich gin, 
und Hadeln ließ den Eindruck der letzten Sätze 
auf ſich wirken. 

Nie hatte ſich Jarl bisher in folder Welſe 
geäußert. Immer war von ihm betont worden, 
daß er kin Weib liebe! Auf Umwegen vorges 
hend, hatte Hadeln alſo eine Beftätigung feines 


drin, und der gehörte immer ſchon Jemandem. 
Da lernte er, ganz in der Nähe des Goldes, den 
Hunger kennen. Er führte Karren mit Reiſen⸗ 
den durch die Niederungen von Johannisburg, er 
war Ochſentreiber, Kutſcher, Goldgräber für 
fremde Rechnung, Beamter, Straußjäger und 
Straußfederhändler — er ward ſelbſt von Löwen 
im Kraal angegriffen und gejagt, lernte auch die 
Todesangſt kennen. — Nie aber ſchrieb er nach 
Haufe. Nie keimte in ſeinem Herzen ein Dank⸗ 
gefühl für Gertrud — ja, er gab ihr Schuld an 
all ſeinem Mißgeſchick. Er malte ſich das mit 
einer ſchmerzlichen Wolluſt in den langen Traum⸗ 
nächten aus —, wie fie ſtets in fein Schickſal 
eingegriffen, ihn in ſtets andere Sphären gezogen 
— ja, ſie war fein Unſtern. 

Da wandte ſich wiederum ſein Geſchick — 
er fand eines Tages Gold im freien Felde — 
ſo viel, daß er ſelbſt ſein Feinde berief, um es 
zu bergen. 

Und er kehrte zurück, erſetzte, erſtattete Alles 
— in Europa ein Millionär. — Er ſah Ger⸗ 
trud wieder. Sie war ſehr gealtert. 

Er ſtarrte fie an, wie als käme ſie aus eis 
ner andern Welt. Dann wandte er ſich kalt ab, 
als ginge ſie ihn gar nichts an. Sie fühlte in 
dieſem Augenblick ihr Schickſal entſchieden und 
ſank vernichtet zu Boden. Der Vater Karl Hille 
gartners hat ſie im Irrenhauſe nicht erkannt. 


Allerlei Schönheits begriffe. 
Von 
K. v. Mittelſtädt. 


Was ift Schönheit ! Ja, was iſt die Jugend, 
was ift Ehre, was iſt Wahrheit? Aſie dieſe 
Begriffe find veränderlich und nur für eine ges 
wiſſe Menſchenclaſſe und für eine gewiſſe Zeit 
geltend. Abſolute Schönheitsregeln giebt es nur 
ſehr wenige bei den civiliſirten Völkern; eine 
Regel iſt es z. B. heute, daß wir große Füße, 
große Hände und Ohren unſchön finden. Den⸗ 
noch iſt auch hier dem individuellen Geſchmack 
ein erheblicher Spielraum gelaſſen. Eine Blon⸗ 
dine kann ebenſo ſchön ſein wie eine Brünette, 
ein blaues Auge ebenſo ſchön wie ein braunes 
oder graues, eine große Geſtalt gleich ſchön wle 
eine mittlere oder zierliche. Auf die Harmonie 
der ganzen Erſcheinung kommt es an, vor allem 
auf die Kane der Seele mit dem Körper: 

auf die Verbindung der geiſtigen und der leibs 
lichen Schönheit! 

Die Schönheltsbegriffe ſtehen in innigem 
Bufammenhang mit den  verfciedenen Menſchen⸗ 
raſſen und ſind bei anderen Völkern in demſelben 
Maße von den unſrigen abweichend, wie ihre Ans 
ſchauungen über andere körperliche und feeliſche 
Eigenſchaften. Während wir alle Negerinnen 
mit den ſchwulſtigen Lippen und ſchwarzglänzender 
Haut häßlich finden, wird es einem Neger bei 
der Wahl einer Schönen vielleicht gerade in erſter 
Reihe darauf ankommen, daß ihre Lippen recht 
dick, die Haut ebenholzſchwarz und die Naſe fo 
platt wie möglich ſel. 

Der beſte Beweis für die Verſchledenheit der 
Schönheitsbegriffe iſt wohl der, daß trotz des 
immer reger werdenden Verkehrs zwiſchen den 
Völkern doch die Miſchehen noch nicht für etwas 
Allgemeines gelten können, ſondern immer noch 
die Aus nahnte bilden. Während das Auge eines 
der weißen Raſſe angehörenden Mannes‘ mit 
Wohlgefallen auf der ſchlanken, biegſamen, 
schwebenden Geſtalt einer Europäerin ruht, findet 
3. B. der Araber eine recht fettleibige Frau ſchön, 


Verdachtes gefunden! Er zweifelte nicht mehr, 
daß der Mann, der vor ihm ſaß und über deſſen 
Geſicht nun eben ein tieſer Schatten flog, Teſſa 
liebte, daß alles ſich ſo verhielt, wie er in ſeiner 
leidenſchaftlichen Eiferſucht es annahm. 

Aber noch eine letzte Frage beſchloß Hadeln 
an Jarl zu richten. Nach einigen gleichgültigen 
Zwiſchenreden ſagte er; 

„Sie ſprachen vorher von Ihrem Verkehr im 
Dorf. Ich bemeikte vor Tiſch, als ich aus dem 
Fenſter blickte, ein ſtädtiſch gekleidetes junges 
Mädchen den Häufern ſich zuwenden. 

War's etwa die Tochter des Arztes oder 
Paftors.? 

„Nein, eine Fremde!“ 

„So — ſo —. Alſo der Paſtor hat keine 
Kinder !“ 

Jarl ſah Hadeln von der Seite an. Dieſe 
letzte Bemerkung machte ihn ſtutzig. Aber Hadeln 
verſtellte fi meiſterhaft. Er unterdrückte ein 
leiſes Gähnen und machte eine völlig unintereſſirte 
Miene. Es blieb unentſchieden, ob, Jarl ſich täu⸗ 
ſchen ließ. 

Jedenfalls wich er nicht aus und ſagte: 
£ an das nicht, der Paſtor hat einen 

ohn “ 

Nach dieſer Erwiderung aber lenkte er die 
Unterhaltung auf ein anderes Thema und ſprach 


Trennung und anderes, bis ſie endlich ſich erho⸗ 
ben und einander Gute Nacht wünſchten, 

„Hunck wird Ihnen hinaufleuchten, lieber 
Hadeln, bitte gehen Sie durch den Corridor! Auf 
dieſe Weiſe haben Sie es am nächſten!“ erklärte 
Jarl, klingelte und ſchritt mit Hadeln durch 
die, die beiden Schloßparthien verbindende Glass 
galerie. 

Als Hadeln oben angelangt war, und Peter 
Hunck ſich bereits unter einem Abſchiedsdiener zur 
Thür wandte, ſagte Hadeln: 

„Sagen Sie mal, Hunck, iſt der Sohn vom 
Paſtor im Dorf nicht Architekt in Hannover ? 
Heißt er nicht Eduard 7 Es fällt mir ein, weil 


über Berlin, Hadelns Zukunft, die bevorftehende |, 


— en 


eine ſchlanke dagegen häßlich. Während Euro⸗ 
päerinnen ſich einer Marienbader, Karlsbader 
oder dergl. Cur unterziehen, um eine zu große 
Körperfülle zu beſeitigen, geben ſich die Arabe⸗ 
rinnen und Frauen vieler afrikaniſcher Volks⸗ 
ſtämme große Mühe, ein möglichſt hohes Körper⸗ 
gew zu erzielen. Eine vornehme Araberin 
adet dreimal täglich — je eine halbe oder ganze 
Stunde lang — in lauwarmen, mit Jasmineſſenz 
und Roſenöl parfümirten Waſſer. Während des 
Badens trinkt ſie Hühnerbrühe, die mit Feigen, 
Mandeln, Datteln und Piſtazien gekocht iſt. Nach 
dem Vormittagsbade verſpeiſt ſie noch ein Huhn 
mit Datteln. Nach jedem Bade läßt ſich die 
vornehme Araberin mit wohlriechenden Eſſenzen 
einreiben. Und vor dem Schlafengehen ißt ſie 
endlich noch einen mit viel Zucker zubereiteten 
Brei von Aprikoſen oder Pflaumen. Nach einer 
ſolchen Cur ſollen in der That im Verlauf weni⸗ 
ger Monate die magerſten Frauen einen hohen 
Grad von Fettleibigkeit erhalten. 

In dem intereſſanten Werke „Zehn Jahre in 
Aequatoria und die Rückkehr mit Emin Paſcha“ 
ſchildert Major Caſati einen Karawanenzug mit 
einer der Frauen des Königs von Unjoro. In 
dieſer Schilderung heißt es: „Von vier kräftigen 
Männern getragen, auf einem Tragſeſſel von 
größerem Umfange und dicken Pfählen wird ein 
Weib von coloſſalen Formen über die Schwelle 
des Palaſtes gebracht. Es iſt eine von den ges 
mäfteten Frauen des Königs Tſchua. An den 
Höfen von Uganda und Unjoro gilt es nämlich 
als feine Sitte und königlicher Glanz, gemäftete 
Frauen zu haben. Ein ſolcher Luxus wird ale 
ein Zeichen des Reichthumg und ungewohnter 
Feinheit angeſehen, und man beneidet den könig⸗ 
lichen Gatten ob eines jo herrlichen und hervok⸗ 
ragenden Beſiteg. Dieſe Fettleibigkeit geht 
ſchließlich jo weit, daß die Perſon ihre Beine 
nicht gebrauchen, ſondern nur keiechend, und dies 
mit Schwierigkeit, fortkommen kann.“ 


Die gleiche Vorliebe theilen auch die Türken, 
ſowie einige ruſſiſche Volksſtämme. Unſern Ge⸗ 
ſchmack entſpricht indeß ſolche Corpulenz ebenſo 
wenig, wie wir au einer chineſiſchen Schönheit 
mit verkrüppelten kleinen Jüßen, der gelben Haut 
und den geſchlitzten Augen Gefallen finden wärs 
den, Auch eine japaniſche Schönheit, deren cha⸗ 
rakteriſtiſche Merkmale schmale, eingeſunkene 
Augen und vorſtehende Backenknochen find, dürfte 
unſeren Schönheitsbegriffen widerſprechen. Ebenſo 
die Güte der Inder, melde ihre Zähne ſchwarz 
oder roth beizen. ; 

So verſchieden auch die Begriffe bel den 
verſchiedenen Raſſen und Völkerſtämmen fein mögen, 
ſo ſtimmen ſie doch alle darin überein, daß ſie 
von jeher auf künſtliche Weiſe dag ihnen von 
der Natur verſagte Schön heltsmerkmal zu erreichen 
ſuchen Profeſſor Dr. Bayer enthüllte viertauſend⸗ 
jährige Toilettengeheim aſſe der Schönen. Die 
chemiſche Unterſuchung der Schminken aus den 
Mumiengräbern zu Achmim ergab, daß ſie Blei⸗ 
präparate enthielten. Da ſich jedoch Blelerze 
nirgends in Aegypten vorfinden, ſo find jene 
Präparate jedenfalls aus Indien bezogen worden, 
Auch berichtet die „Aerztliche Rundſchau“ über die 
Beſtandtheile und Zubereitung einer grünen 
Schminke, die von den ägyptiſchen Prinzeſſinnen 
benutzt wurde, um dem Weiß ihrer Augen einen 
grünlichen Schimmer zu verleihen. 

Wie kürzlich aufgeftellte ſtatiſtiſche Berechnun⸗ 
gen beweisen, ift der Gebrauch an Schönheits⸗ 
mitteln auch heutzutage noch koloſſal. Der Jahres⸗ 
bedarf an Schminken allein in Berlin ſoll ſich 
jetzt auf 73,740 Kilo Puder, 42,706 Kilo rothe 


—— 
ich viel von ihm gehört habe. Ich vergaß vorher 
den Grafen zu fragen!“ 

Freilich bereute Hadeln im ſelbigen Augen⸗ 
blick ſeine Rede. . 

Es zierte ihn nicht, durch die Dienſtboten zu 
ſpähen. Seine anſtändige Natur regte ſich. 

„Ich kann's nicht mal ſagen, Herr Baron. 
Ich glaub' es nicht. Ich war früher gar nicht 
in Horſt und kenne die Verhältniſſe nicht genau“, 
erwiderte Hund ausweichend. Und nach einer 
Pauſe: 

„Sonſt noch etwas zu Befehl, Herr Baron?“ 

„Nein, ich danke, Hund, Gute Nacht!“ 

„Wünſche Gute Nacht, Herr Baron.“ 

Aber kaum, nachdem Hund das Zimmer vers 
laſſen hatte, riß Hadeln die Thür wieder auf 
und rief mit haſtig gedämpfter Stimme dem 
eben bereits die große 
den nach: 

9 Hund! Noch eins!“ 

„Herr Baron!“ 

Eilfertig trat Hund wieder ins Gemach, 

„Iſt Ihr Herr wohl ſchon im Bett, Hund ““ 

„Ich weiß nicht, ich glaube wohl, Herr Baron 
— Ich könnte nachſehen!“ R 

„Gut, ja, gehen Sie hinab und fragen Sie, 
ob ich den Grafen noch einen Augenblick incom⸗ 
modiren dürfte. Ich würde mit ſeiner Erlaubniß 
herabkommen!“ 

Hadeln ſprach's ohne Selbſtbeherrſchung, ganz 
von ſeinen aufgeregten Sinnen übermannt, und 

und ſchob ſich, ſtill nickend die Treppe hinab. 

Nachdem ſich Peter Hunck entfernt hatte, 
wanderte Hadeln in höchſter Aufregung im Zim⸗ 
mer auf und ab. 

Dann ſchaute er ſich um. 

Ein ſilberner, mehrarmiger Kandelaber ſtand 
auf dem Sophatiſch, von dem eine prachtvolle 
venetianiſche Decke herabhing. Der hellgeblümte 
Teppich zeigte leiſe Spuren des Gebrauchs, aber 
verlieh dem Gemach dadurch noch etwas Wohn⸗ 


licheres. 
Fortſetzung folgt.) 


Treppe Hinabſteigen⸗ 


— 2 Bee a 
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Schminke, 18,250 Kilo Lippenpomade, 22,356 
Augenbrauenfarbe und 5,785 Kilo Coldercam 
belaufen. Der erſte Puder ſoll ſchon von Minne⸗ 
ſängern benutzt worden fein, z. B. auf der Meſſe 
von St. Germain im Jahre 1614. Bekanntlich 
ſchrecken ſehr eitle Frauen auch heute vor dem 
Gebrauch von Giften — blei⸗ und arſenikhaltigen 
Präparaten nicht zurück, um ihre Schönheit zu 
erhöhen. Der Genuß von Arjenit fol ja der 
Haut einen zarten Schmelz verleihen und eine ges , 
wiſſe Körperfülle hervorrufen. Im großen und 
ganzen hat die Cultur aber wie auf allen anderen 
Gebieten, ſo auch auf dem der Kosmetik ſtetige 
Fortſchritte gezeitigt. Die giftigen Schönheſts⸗ 
mittel werden von unſerer Polizei ſtreng verfolgt. 
Auch unfer Schönheitsſinn iſt mit der Zeit | 
durchgeiſtigter geworden. Zwar ift unſer Auge 
für äußere Schönheit auch heute nicht unempfäng ⸗ 
lich, dennoch ſpielt bloßer körperlicher Reiz nicht 
mehr die Rolle wie in früheren Zeiten, wo auf 
den Geiſt der Frau viel weniger Gewicht elch 
wurde. Obgleich es in unſerer Zeit vielleicht 
ebenſo ſchöne Frauen gie, wie z. B. Ninon de 
Lenclos es war, der ein Richelleu, ein Coligny, 
ein Larochefoucauld zu Füßen lagen, ſo werden 
ihre Namen doch nicht um ihrer bloßen Schöne 
heit willen der Geſchichte überliefert werden. Die 
Geſchichte erzählt uns von der berühmten grſechi⸗ 
ſchen Schönheit, PDhryne; ebenſo von Paula de 
Viguer, die im 14. Jahrhundert in Toulouſe 
lebte und fo ſchön war, daß das Parlament ihr 


befahl, nur verſchleiert auf der Straße zu gehen,] noch geneſen wird, ehe auch die anderen Aerzte 


weil bei ihrem Erſcheinen ſtets ein Menſchenauf⸗ 
lauf entſtand. Gottlob haben unſere Parlamente 
heutzutage über ernſtere und wichtigere Dinge zu 
berathen, und wenn fie ſich heute mit der Frauen⸗ 
frage beſchäftigen, ſo iſt es nicht die körperliche 
Schönheit, ſondern die geiſtige Entwickelung der 
Frauen, die Gleichberechtigung ihrer Erwerbs⸗ 
thätigkeit, ihrer Bildung, ihrer Zulaſſung zu den 
wiſſenſchaftlichen Berufen. Nur die Namen der⸗ 


jenigen Frauen, die geiſtig ihre Mitſchweſtern 


überragen, werden in Zukunft einen Anſpruch auf 
Uuſterblichkeit haben. 


— ͥ — — 

— Eine Inſluenza⸗Geſchichte. Wie 
ſehr die Influenza gegenwärtig in der engliſchen 
Metropole wütet, beweiſt der folgende Vorfall: 
Eine junge Dame im Süd,Diſtrict Londons ers 
krankte an dieſer neueſten Plage und ließ ihren 
Hausarzt kommen. Dieſer erſchſen auch und ver⸗ 
ordnete das Nöthige. Tags darauf kam aber an 
ſeiner Stelle ein anderer Arzt, der ſein Erſcheinen 
damit erklärte, daß ſein Freund ſelbſt an Influenza 


erkrankt ſei und daher ihn an feiner Statt ent⸗ 


ſendet habe. Zwei Tage ſpäter erſchien wieder 
ein neuer An zt, diesmal an Stelle des zweiten, 
ebenfalls erkrankten. Aber auch dieſer fiel der 
tückiſchen Krankheit zum Opfer und ließ ſich 
durch einen vierten Arzt vertreten. Die kranke 
Dame, die über dieſe Abwechſelung gar nicht un⸗ 
gehalten iſt, denkt jetzt darüber nach, ob fie wohl 


ihres Diſtricts der Influenza zum Opfer gefallen 


ſein werden. 


würdige Aufmerkſamkeit erwieſen. An der Mittags⸗ 
tafel im Hotel Lorius, an welcher der Graf unge⸗ 
zwungen mit den übrigen Kurgäften täglich Theil 
nimmt, brachte Geh. Rath Prof. v. Schulte aus 
Bonn einen Trinkſpruch aus, in dem er mit⸗ 
theilte, daß der allperehrte Ehrengaſt des Hotels, 
Graf Caprivi, ſeinen Geburtstag feiere; er erlaube 
ſich deshalb im Namen der anweſenden Kurgäſte, 
die ja alle wie Familienmitglieder miteinander 
Sn dem Grafen die aufrichtigſten Glüd- 
wünſche zu dieſem Tage auszusprechen, und bitte 
die Anweſenden, in ein dreifaches Hoch auf den 
Ehrengaſt einzuſtimmen. Mit Begelſterung wurde 
dieſer Aufforderung Folge geleiſtet. Sofort erhob 
ſich darauf Caprivi und ſprach in bewegten Wor⸗ 
ten ſeinen Dank aus. Noch nie habe ihn, ſo 
führte er aus, eine Gratulation ſo angenehm 
überrafcht, wie die ſoeben dargebotene; er danke 
von ganzem Herzen für dieſlbe Hierauf ließ 
der ehemalige Reichskanzler es ſich nicht nehmen, 
um die beiden Tiſche des Saalez zu gehen und 
mit ſedem der Anweſenden anzuſtoßen. Der Abend 
brachte den Kurgäften eine abermalige Ueberra⸗ 
ſchung. Bei der Abendtafel richtete nämlich noch⸗ 
mals Caprivi das Wort an feine Tiſchgenoſſen. 


Er erbat ſich die Erlaubniß, zum Zeichen ſeines 
Dankes für die am Mittag erwieſene Aufmerk⸗ 


ſamkeit zum Schluſſe der Tafel den Gäften einen 

— Dem ehemaligen Reichskanzler 
Grafen v. Caprivi, welcher zum Winter⸗ 
Aufenthalt in Montreux weilt, wurde eine liebens⸗ 


eigenartigen Kuchen ſerviren zu laſſen. Damit 
habe es folgende Bewandtniß. Als er in den 
vierziger Jahren in Berlin feine militäriſche Lauf⸗ 
bahn begonnen, ſei ihm zu ſeinem Geburtstag 
einmal von den Soldaten der Korporalſchaft, 
deren Ausbildung ihm anvertraut war und die 
ſich ſteis muſterhaft geführt hätten, eine Taſſe ge⸗ 
ſchenkt worden mit der Aufſchrift: „Dem Unter⸗ 


| offigier v. Caprivi!“ Dieſe Taſſe beſitze er noch; 


ſie ſtehe jetzt, weil gelegentlich zerbrochen und 
wieder geflickt, unter Glas. Einen der Leute nun 
aus dieſer Korporalſchoft, mit Namen Becker, 
habe er viele Jahre nachher in Berlin gelegent⸗ 
lich auf der Straße getroffen. Der Mann habe 
ihn angeredet und ihm die Bitte vorgetragen, ſei⸗ 
nen Sohn doch, wenn möglich, in das gleiche Re⸗ 
giment unterzubringen, wo et, der Vater, ſeiner 
Zeit gedient habe. Dieſen Wunſch zu erfüllen, 
ſei ihm möglich geweſen, und der Sohn des Bitt⸗ 
ſtellers fei in die Kompagnie des betr. Regiments 
gekommen, welche zufällig ein Neffe von ihm, ein 
Herr v. Caprivi, befehligte. Aus Dankbarkeit 
ſchicke ihm nun alljährlich zu feinem Geburtstage 
der betr. Becker, der jetzt auch Bäcker iſt, einen 
ſolchen Kuchen, wie er ihn heute werde präſentiren, 
laſſen.“ . 


— 
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. Neidlinger, 


LODZ,"Petrikauer-Strasse Nr. 22, | 
älteſtes und größtes Nähmaſchinen⸗Geſchüft, 


empfiehlt für jede Fabrikation, bei welcher Näharbeit verwendet wird, die 


gal-Anger- 
pechional-Kralihetriebs-Einrichtung, 


Dieſe Einrichtung iſt das Neueſte und Beſte, was zum Betrieb von Nähmaſchinen mit me, 
chaniſcher Kraft bisher erzeugt worden iſt. Sie ermöglicht dem Arbeitenden, die Maſchine nach 
Bedarf ſchneller oder langſamer arbeiten, wie in jedem Augenblick und bei jedem Stich ſtillſtehen 
zu laſſen. 3—3 


Die Sosnowicer 


Hlastahrık « 


empflehlt ihre anerka nt beſten 


Fenſterſcheiben 


deren Niederlage 1 i 


8. Felix, katr- I. 20, 


ftets auf das befte aſſortirt und jeden Bedarf auf das prompleſte une in 

I) eonvenirender Weiſe zu liefern im Stande iſt. 

J Herr Felix übernimmt auch vollſtündige Verglaſungen von Neu⸗ 
bauten und trägt Sorge für die pänktlichſte und genaueſte Ausführung 

der Aufttäge. 705 

Alle fteht die Qualität unſeter Scheiben den belgiſchen 

nicht nach, weshalb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten 


bedient. 
ſere Waaren lauft, ſich die detrſſende O ig na ſoctura unter? 


N. B. Niederlage, (8, Felix) vorlegen läßl. 
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Hiermit haben wir die Ebre, die erarbenfte Anzelge zu machen, daß PP | Fahre zur Nizuy⸗Nowgoro⸗ 1 
mi vom 1. Nobember u. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, . der Ausſtellung und übernehme 
Ecke der Egtelvienaſtraße, eine 2 1 * 
Maſchinenbau⸗⸗ 


8. lll beite Schuhwichſe iſt überall zu bekommen, Haupt- Depot: Prtrikauerſtr. 27 
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Wir erhalten soeben aus Merxled eine dringende Depesche, 
9 8 Blempel; dass in Folge der colossalen Silberentwerihung die vereinig- 
ten ersten Mexicanischen Patent-Silberwaarenfabriken genötblgt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen. 
Gleichreltig werden wir beauftragt, alle Waarenvorräthe gegen 
eine kleine Vergüthung, für 0 e 9 vorsehenken, 99 
12 Rad so lange der Vorrath reich: 
Wir verschenken 2e Yet, deb der eier su, 
nachfolgende 40 Gegenstände: 
feinste mexiennisch Patent Silber Messer mit engl. 
Klinge, aus einem Stick gearbeitet, 
6 „ msssive mexicanisch Patent Sliber Gabeln, aus 1 Stück 
gearbeitet, 
„ schwere mexicanisch, Patent Silber Speiselöffel, 
„ elegante mexicanisch Patent Silber Cafelöfiel, 
prachtvolle mexicänlsch Patent Silber Dessertinenser 
mit englischer Klinge, 
„ massive mexicani.ch Patent Bilber Dessertgabeln, 
aus einem Stück. gearbeitet, 
„‚Achwerer mexieanlsch Pat, Silber Buppenschöpfer, 
„ schwerer mexleanfsch Patent Silber Baucenlöffel, 
Kön dld dg, vg 40. „ _öfföotvolle meniesniseh Patent Silber Tafelleuchter, 
tes Silber zu putzen, also 40 St. zusammen "gegen eine einmalige Vergütung vou 


= nur 6 Rubel (trüherer Preis 30 Rubel), up 4 

Das Mexic. Fätent-Silber Ist ein durch und durch weises Metall, welchen 
alemals seihe Bülberfatbe verliert, - wofür gerantirt wird, und ist daher als ein 
vollständiger Ersatz für echtes Silber zu betrachten. 

Es ‚sollte Jedermaun die güngtige Gelegenheit benutzen, sich diese 40 Pracht: 
gegenstände 20 schnell als möglich kommen zu lassen, da voraussichtlich der 
ganze Vorrath bei solchem Spottpreise schu«ll vergriffen seln wird, Aufträge nur 
gegen vorherige Einsendung von 6 Rubel (Nachnahme nach Russland un · 
zulässig) sind nur zu richten an die Hauptagentur von Joseph Nelken, Ber- 
lin N. 24, Linienstr. 111 

r Wenn die Gegenstände nicht conveniren, wird bei sofortiger Rück- 
sendung das Geld zurückgezahlt, dauer jedes Kisico ausgeschlossen. 
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Blüffigleit gegen Kahltöpfigteit, beten Wirtung auf einer = 
Isjäbrigen gründlichen, theoretifchen und praktiſchen Studie N 
von Fachmännern beruht. — Anfragen der Intereſſenten 

werden vom Erfinder beantwortet. 

Adreſſe: Munzkowski, Warſchau. 
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Lodzer Tageblatt. 


Aus dem Leben des Fürſten 
Metternich. 


Das fürſtliche Ehepaar, deſſen eine Hälfte 
ſo plötzlich hinweggerafft wurde, hatte ſeit jeher 
das Schickſal, daß die Oeffentlichkeit ſich viel mit 
ihm beſchäftigte, mit der Frau mehr als mit dem 
Manne — nicht etwa, weil dieſer zu uninte⸗ 
reſſant, ſondern weil jene immer ſo intereſſant 
war, daß man gern von ihr ſprach. Und ſelbſt 
jetzt, da der Sohn jenes Staats kanzlers, der einer 
ganzen Epoche den Namen gegeben hat, todt auf 
der Bahre liegt, wenden Aller Blicke ſich wieder 
der vornehmen Dame — leider müſſen wir nun 
„Witiwe“ ſagen — zu, mit deren Denken und 
Trachten die Entwickelungsgeſchichte Wiens ſeit 
mehr als zwei Jahrzehnten innig verknüpft iſt. 

Der Fürſt ſelber hielt ſich gerne in der 
zweiten Linie. So kam es, daß er und ſeine 
Gemahlin mannichfach falſch beurtheilt wurden. 
Den Fürſten hat man gern unterſchätzt, die 
Fürſtin mißdeutet. Er war mehr, als er ſchien; 
ſie aber wahrte trotz aller Originalität ihrer 
Launen und Einfälle, trotz einer gewiſſen Freiheit 
der Bewegung immer die Würde der großen 
Dame, die ihrem Namen und ihrer Stellung 
nichts vergiebt. Fürſt Richard war kein ſchöpfe⸗ 
riſcher Staatsmann, aber ein offener kluger Kopf; 
er hatte den geſundeſten Menſchenverſtand und 
dabei die tadelloſen Grundſätze eines vollkomme⸗ 
nen Gentleman. Es lag in ſeiner Natur, daß 
er in eleganter Repräſenkatlon, in weltmänniſches 
Auftreten das Schwergewicht ſeiner Lebensäuße⸗ 
rungen lege. Wenn man ſo ſagen darf: er war 
dazu geboren, Vertreter eines großen Reiches an 
einem glänzenden, daſeinsfreudigen Hofe zu ſein. 
In der Jugend war er ein ſchöner Mann ariſto⸗ 
kratiſcher Art. Prinzeſſin Pauline, ſeine Nichte, 
hatte ſich in ihn verliebt. Es war eine Neigungs⸗ 
heirath, die die Beiden zuſammenführte. Nur 
das Herz ſprach, als ihr Bund geſchloſſen wurde. 
Von irgend einer Speculation war auf keiner 
Seite die Rede, denn weder der Fürſt noch die 
Fürftin verfügten je über Reichthümer, die ihrer 
großen ſocialen Stellung entſprochen hätten. Mögen 
Andere einen hiſtoriſchen Namen benutzen, um Ni 
zu bereichern, Fürſt Richard Metternich iſt ärmer 
geſtorben, als er geboren wurde. Um fünfzehn 
Jahre hindurch Oeſterreich in Paris mit dem 
nöthigen geſellſchaftlichen Eclat zu vertreten, opferte 
er einen Theil ſeines Vermögens. Von dem Augen⸗ 
blicke an, da er ſich ins Privatleben zurückzog, 
trieb er keinen Aufwand, führte er die Exiſtenz 
eines mäßig wohlhabenden Rentiers. 


Fürſt Richard hatte die Tugend der Treue. 
Nicht nur dem Vater, ſondern auch jedem gegen⸗ 
über, dem er ſich einmal aufrichtig angeſchloſſen 
hatte. Das Ehepaar Metternich gehörte zu der 
Heinen Gemeinde, welche den dritten Napoleon 
und deſſen Gattin auch in den Tagen de Urs 
glücks nicht verleugnete und nicht verließ. Man 
hat die Flucht der Kaiſerin Eugenſe aus den 
Tullerlen oft geſchildert, mit Variationen, mit 
Irrthümern. Fürſt Richard ſprach niemals ruhm⸗ 
redig über die Rolle, die er dabei geſpielt hatte, 
ober wenn man von ihm Auskunft verlangte, ſo 
ertheilte er ſie. Als Eugenie am 4. September 
1870 perſönlich bedroht war, begaben ſich früh 
Morgens die zwei Diplomaten, die perſönlich am 
napoleonſſchen Hofe die beliebteſten und. bevor 
zugteſten waren, in die Tuilerjen. Fürſt Metter⸗ 
nich war der Eine, Cavaliere Nigra — der jetzige 
Graf und Boiſchafter in Wien — bevollmächtigter 
Miniſter Italiens, der Andere. Die Beiden ent⸗ 
führten die tief verſchleierte Kalſerin zu dem 
amerſkaniſchen Zahnarzte Dr. Evans, bei dem fie 
ſich verborgen hielt, bio fie nach Havre an 
und ſich von dort nach England einſchiffen 
konnte. 

Paris mit der Eiſenbahn zu verlaſſen, ſchien 
zu gefährlich, und es war ſchließlich keine andere 
Fahrgelegenheit zu finden, als ein nach der 
Normandie zurückkehrender Marktwagen. Auf 
dieſem Karren fuhr die Kaiferin drei Tage und 
wel Nächte, bis fie am 7. September den kleinen 
Hoſerplaß Deauville erreichte und hier von Sir 
John Burgoyne an Bord feiner Yacht auf⸗ 
enommen wurde. Vor Kaiſerin Eugenie kamen 
Ihre Begleiter an Bord, mit der Bitte, den Eigene 
thümer allein ſprechen zu dürfen. Indem fie ſeine 
Ehre als engliſcher Gentleman anriefen und um 
ſtrengſte Diseretion baten, ſelbſt wenn er ihre 
Bitte nicht zu erfüllen vermöge, erzählten ſie ihm 
von der Flucht der Kaiſerin und baten ihn, die⸗ 
ſelbe ungefährdet nach England zu bringen. Bald 
darauf betrat Kaiſerin Eugenie die Yacht und 
wat damit auf engliſchem Boden. 

Die anderthalb Jahrzehnte, die er als Bots 
ſchafter in Paris verbrachte, machen den Brenn⸗ 
punkt ſeines öffentlichen Wirkens aus. Sollte der 
Fürſt "Memoiren aus jener Zeit hinterlaſſen 
haben — und wir glauben, daß dies der Fall 
iſt —, fie müßten eine Fülle der merkwürdigſten 
Beobachtungen und Aufklärungen enthalten. Gi 
kannte Paris ſchon, als er den Botſchofterpoſten 
antrat, Er war dort Aktachee und Legations⸗ 
jeerefaie geweſen. Paris galt ihm als feine zweite 
Heimath. Der franzöfiſchen Sprache war er 
mächtig, wie kaum irgend ein Deutſcher. Darauf 
war er allerdings RR, wenig ſtolz; es im ichte 
ihm Spaß, gebildete Franzoſen auf itgend ment 
Verſtoß gegen den Geiſt ihres Idioms zu extap⸗ 
ven. Die von ihm verfaßten franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtücke waren Mufterleitungen. Als ein Fachmann 
erſten Ranges durfte er auf dem Gebiete der 
Oechiffrirkunſt gelten, die ja in der Diplomatie 
eine bedeutende Rolle ſpielt. Es gab keine 
Chiffrirdepeſche, zu der er nicht den Schlüffel ges 


r 


funden hätte. Man wußte das in Paris und 
erzählte Wunderdinge davon. Kaiſerin Eugenie 
wollte ihn auf die Probe ſtellen, und als einmal 
in den Tuilerien der intimſte Kreis verſammelt 
war, zeigte die Kaiſerin eine Chiffrirdepeſche vor, 
die ſie ſich verſchafft hatte. Der Fürſt ſollte das 
Document enträthſeln. Er erbat ſich acht Tage 
Zeit. Nach Ablauf dieſer Friſt erſchien er pünkt⸗ 
lich und lieferte die richtige Verſion. Die Vor⸗ 
liebe für dieſe Nebenſeite der Diplomatie wahrte 
er ſich bis an's Lebensende. Er beſaß, wie das 
Wiener Fremdenblatt erzählt, eine ſpecielle Büche⸗ 
rei mit Werken über das Chiffrirweſen. In ihr 
fehlte eine der berühmteſten Schriften: „Die 
Geheimſchreibekunſt bei den Alten“ von Johann 
Ludwig Klüber, 1819 in Tübingen veröffentlicht. 
Wie der Fürſt ſich auch anſtrengte, er konnte die⸗ 
ſeß im Buchhandel völlig vergriffenen Werkes 
nicht habhaft werden. Einer ſeiner Wiener 
Freunde beſaß es. Dem war es aber nicht feil 


— er wollte es nicht ſchenken, nicht verkaufen, 


nicht einmal leihen. Als aber ſelbiger Freund 
eine Reiſe durch Süddeutſchland machte, da fand 
er durch Zufall bei einem Antiquar die — Aus⸗ 
hängebogen von Klüber's Buch aus der Zeit un⸗ 
mittelbar vor deſſen Erſcheinen. Als der Fürſt 


dieſe Aushängebogen erhielt, hatte er einen ſeiner 


glücklichſten und freudigſten Tage. 

Der Fürſt war als Botſchafter einer der 
pflichttreueſten Functionaire, die man ſich denken 
kann. Dabei ging es aber in ſeinen Salons in 
der Rue de Grenelle uud im Frühſommer in ſei⸗ 
nem Landhauſe zu Bougival — wo ſeine Töchter 
das Licht der Welt erblickten — gar luſtig und 
genußreich zu. Die Maskenbälle, die das Ehe⸗ 
paar Metternich veranſtaltete, galten als das 
Non plus ultra herrlicher, amuſanter Feſte. Ein⸗ 
mal wurde als Probe zu dieſen Maskeraden ein 
Coſtümball gegeben, auf welchem Kaiſerin Euge⸗ 
nie als Juno erſchieu. Der Kaiſer Napoleon 
kam in einem venetfaniſchen Mantel. Der im 
Garten errichtete Ballſaal war mit blauer Seide 
capitounitt und mit hohen Spiegeln ausgeſchmückt 
Wochenlang ſprach ganz Paris von den Abenden 
10 Nähten der öſterreichiſch ungariſchen Bots 

aft. 


Was iſt die Liebe? 


Sie iſt des Lebeng launiſcher April, 

Bald warm, bald froſtig, ſtürmiſch bald, bald ſtill, 
Die Brücke, welche den, der fie erkürt, 

In's ird'ſche Paradies hinüberführt. 

Die Liebe iſt für Viele nur Gaprice, 

Indeß jo Mancher drum ſeln Leben lleße. 

Ein Diebftahl iſt's, ich ſag' es unverhohlen; 


Denn wenn Du liebſt, ward Dir Dein Herz 


geſtohlen. 

Die Liebe iſt der größte Egoiſt, 

Der mehr will, ſo ſplendid Du immer biſt, 

Ein Feuer, das wie Lava in der Bruſt, 

Uns brennt und dennoch uns erfüllt mit Luſt. 

Der Peſſimiſt nennt fie ein ſüßes Gift, 

Und warnt davor. Daß er das Rechte trifft, 

Iſt fraglich; denn es meint der Optimiſt, 

Daß fie der Himmel auf der Erde ift, 

Der Jubegriff der iro'ſchen Seligkeit, 

Der uns hinwegtäuſcht übec Zeit und Leid. 

Sie iſt des gebens Köchin, die es dann 

Und wann und würzt, doch auch verſalzen kann, 

Des Lebens Lenz, des Herzens Frühlingszeit, 

Die jede Bruſt erfüllt mit Seligkeit. 

Die Lieb iſt ein Magnet, der Herz zu Herz 

Unwiderſtehlich zieht zu Freud und — Schmerz. 

Sie iſt ein Nichts, wenn man es recht betrachket, 

Und doch von aller Welt ſo hoch geachtet, 

Das Objektiv, durch das in roſ gem Licht 

Die Welt man fieht, iſt fie auch rofig nicht. 

Sie iſt die Perle in dem Meer des Lebens, 

Die Muſchel iſt das Herz voll zarten Strebens. 

Sie iſt der Quell der reinften Erdenluſt, 

Der uns mit ſel'ger Wonne ſchwellt die Bruſt, 

Ein ſüßer Nauſch, der, folgt ihm ein Erwachen, 

Das Leben leicht unleidlich uns kann machen. 

Sie iſt ein ſüßes Spiel, bei welchem man 

Gewinnen, doch noch mehr verlieren kann, 

Ein grauſamer Tyrann, der ſeine Macht 

Uns mitleidslos läßt fühlen Tag und acht, 

Die ſchönſte Unterhaltung, die zu Zwei'n 

Man führen kann, iſt man zu Zwei'n allein, 

Das Volapük, das man zu jeder Zeit 

Geſprochen und verſtanden weit und breit, 

Ein ſüßer Wein, der, nimmt man unbedacht, 

Ein Schlückchen nur davon, uns trunken macht. 

Sie iſt das &, das der, die s nie gedacht, 

Manch einer ſchon hat für ein U gemacht. 

Sie war und iſt und bleibt des Lebens Zucker, 

Und wer's nicht glauben will, der iſt ein Mucker. 
— Wie bekannt, hat Fürſt Richard 

Metternich zwei Fideitommiß ⸗ Herrſchaften 

hintırlaffen : den öſterreichiſchen Fideicommiß⸗Beſitz 

Königswart in Böhmen und die Fideicommiß⸗ 

Herrſchaft Johannisberg am Rhein in Deutſchland. 

Beide Fideicommiß-Befige fall n nun dem nächſt⸗ 

älteften Bruder, dem Generalmajor Prinz Paul 

Metternich, zu. Bezüglich der Fideicommiß + Herr⸗ 

ſchaſt Johannisberg war in den letzten Tagen 

das Gerücht verbreitet, daß dieſelbe, da Fürſt 

Richard Metternich ohne männlichen Erben ſtarb, 

wieder an den Lehensherrn, das iſt an den Kaiſer 

van ‚Defterreich, zurückfällt, Dieſes Gerücht i, 

wie die N. fr. Pr. von competenter Seite erfährt, 

umichtig.. „Kaiſer Franz I. hat, wie bekannt, im 

Jahre 1814 das Schloß Johannisberg mit den 

das Schloß umgebenden Weir bergen, auf welchen 

der berühmte Rheinwein wächſt, als Lehen dem 

Fürſten Clemens Lothar Metternich verliehen. 

In der Lehensurkunde heißt ea ausdrüclch, daß 


—— — 


ſich dieſer Beſitz als Fideicommiß in der männ⸗ 
lichen und weiblichen Linie vererbt und erſt dann 
an den Lehensherrn, das iſt an den jeweiligen 
Herrſcher Oeſterreichs, zurückfällt, wenn die Nach⸗ 


kommen des Fürſten Clemens Lothar Metternich 


ſowohl in männlicher als weiblicher Linie aus⸗ 
geftorben jein würden. In dem Lehensbriefe heißt 
es weiter, daß, jo lange das Lehen in dem Beſiße 
der fürſtlichen Familie verbleibt, zehn Procent 
des jährlichen Weinerträgniſſes dem Lehensherrn 
abzugeben ſeien. Bemerkt ſei noch, daß erſt in 
den letzten Jahren die Verhandlungen bezüglich 


des Fideicommiß⸗Beſißes Johaunisberz mit der 


deutſchen Regierung endgiltig zum Abſchluſſe 
gelangt find. Da nun der eben verſtorbene Fürſt 
Richard Metternich nicht nur zwei lebende Brüder, 
ſondern auch zwei Töchter hinterläßt, ſo kann 


nach dem Vorhergeſagten von einem Rückfall des 


Lehens Johannisberg an den Kaiſet Franz Joſeph 
keine Rede ſein.“ 


— Aus Verviers meldet man: „In 
dem Cafe Erickboom erſchoß der Sergeant Victor 
Mergay vom 12. Linien⸗Regiment die Tochter 
des Wirthes, den Sergeanten Eduard Thomas 
und dann ſich ſelbſt. Der vierundzwanzigjährige 
Mergay, der mit der jungen Erickboom ;jeit einem 
Jahre Beziehungen unterhielt, die jedoch ſeiner⸗ 
ſeits durch viele Eiferſuchtsauftritte getrübt wur⸗ 
den, ſollte nach ſeiner Heimath in Luxemburg ab⸗ 
reifen und vorher fein Mauſergewehr in Lier abs 
liefern. Statt deſſen war er ſchon früh acht Uhr 
bei Erickboom eingekehrt und hatte übermäßig 
getrunken. Nachdem er eine Einladung der 
Familie Erickboom zum Mittageſſen ausgeſchla⸗ 
gen hatte, ging er in die Küche, wo ſich ſeine 
Geliebte befand. Wenige Augenblicke darauf fiel 
ein Schuß. Der in dem Wirthszimmer ſißzende 
Sergeant Thomas ſprang auf die Küchenthür zu, 
fand ſie aber verſchloſſen. Als er darauf an dem 


Schloß rüttelte, fiel plötzlich durch die Glasthür 


ein zweiter Schuß und Thomas brach todt zuſam⸗ 
men. Eine Kugel war ihm in den Kopf gedrun, 
gen. Dann folgte ein dritter Knall. Die in⸗ 
zwiſchen herbelgeholte Polizei drang durch ein 
Oberlicht in die Küche, wo man Mergay und 
Joſephine Erickboom als Leichen fand, Dem 
Mädchen war eine Kugel durch Hals und Nacken 
gegangen; ſich ſelbſt hatte der Mörder eine 


ſolche in den Mund gejagt. In dem Waffenrock 


Mergay's fand man einen an den Polizeſcommiſ⸗ 
ſar gerichteten Brief, worin der Mörder erklärt, 
ſchon lange die Abſicht gehabt zu haben, ſeine 
Geliebte zu tödten, well fie Beziehunten zu einem 
Corporal der Garniſon unterhalte. 


Eine weitere Mordthat ſetzte die Stadt 
in neue Aufregung, In der Weberei von Detry 
iu der Vorſtadt Diſon erſchoß der Weber Pierre 
Croſſet, Vater von vier Kindern, den Mitarbeis 
ter Jean Mauhin. Während dieſer ein Glas 
zum Munde führte, feuerte Croſſet einen 
Revolverſchuß auf ihn ab. Mauhin fank ſofort 
nieder. Der Thäter wurde verhaftet. Er ber 
hauptet, den Mord begangen zu haben, weil Mau⸗ 
hin bei dem Ausſtand vom Jahre 1893 den Ver⸗ 
ra geſpielt und die Arbeit nicht eingeſtellt 
abe. 


— Herr Guilaume, der Meſſerſchmled 
aus Cette, der dem Anarchiſten Caſerio den Dolch 
verkaufte, mit welchem der Präfident Carnot er⸗ 
mordet wurde, perkauft noch immer eine faſt un⸗ 
glaubliche Anzahl von Nachbildungen dieſer Mord. 
waffe! Diefer Tage iſt er nach ya gekommen 
uud hat im Garten des Hotels zu den „Briti⸗ 
ſchen Infeln“ eine Zweigniederlage eröffnet, in 
welcher er ſeine Dolche verſchachert, unter der 
Garantie, daß ſie dem von Caſerio benutzten 
Dolche volftändig ähnlich feien. Er läßt unge 
heuer große Reclamezettel auf den Straßen vers 
theilen und in die Häuſer tragen; auf dieſen 
Zetteln kündigt er ſeine Ankunft und den Preis 
des Caſeriodolches an. Ein wirklich geſchmack⸗ 
voller Handel! 

——— arena 


Ein gebraucht 8 


Clavier 


aus der Fabril Krall und Seldler If 
billig zu verkaufen. 

Komlenna- Straße Nro. 7, Wohnung 
Nro. 5. 3—1 


Die Birckfion des Credit. 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatu ls 
biermit zur allgemeinen Kenntnis, daß 
auf folgendes Immoblllum Anleihe ver- 
langt wurde: 

u tet Nr. 90 L, an der Drewaowsla⸗ 
ire ße gelegene, dem Trofil Lipinsti ge⸗ 
börige Immodillum, Zuſchlaßze⸗Anlelhe 
Ns. 5500. 

Alle Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihe wollen die Ver⸗ 
enömitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Lage der gedruckten Bekanntmachung 
vo 


regen. 

Lodz, den 25. Februar (9. März) 1895. 
Fur den Präses: R. Finster. 

Director des Bureaus: A. Rosicki, 


Ein ei 


Orechslergeſelle 


| findet dauernde Beſchäſſig ung bel A. 
Klose, Pitelkaurtft . 108 (m ). 


— — 


— . —. — 


Circus 6. Ciniselli. 
Montag, den 11. März 1895: 


BE Specialitäten U 
Vorſtellung. 


lm Renz 
mit ſelbem O i inal⸗Auguſt Mr. Roberts. 


Herr Emanuel Herzog "ag 
mit feinen 15 drejfirten Pferden. 


Die 6 Rapphenafte, 
dreſſirt und vorgefübrt von H. Manuel 
Herzog. 


allei- VDivertiſſement 


Macdonald, 

in Freiheit vorgeführt von Frl. Georgi. 
Kleine Preſſel IAleine Preiſe! 
Richard Riegel, 
Realſſeur. 
"OBBSHABIEHRIE, 
Cyae6nzıä Ilpserauz Herpokon- 
cxaro Oxpyzuaro Cyaa P. K. BYJ- 
KEBUYB, zmreasersyomii u rop. 
Aoısu no Honomy PHY none AR 6 
ua ocnosawin 1030 er Fer. Pp Cya. 
06»AaBAneTz, 410 27 Pegpaaa 1895 
roza e 10 yacoB» yTpa BB Top 
Jossu no Ilpomenaanot yaunt BB 
Au nog JR 31 6yaet» npousno- 
Aursca uyÖanyuan IMpPONaKa ABNZAU- 
Maro HMYyINeCTBa, upunaadekamaro 
Muxanay Kpsumery, cocroamaro uss 
nebenan onsuennaro aan TOPIOBb BL 
185 py6. 

Top: Jogar, 10 Penpaan 1895 rona. 
Cyaeöusıä IIpuerase BYAREBUYD. 
OBbABIZHIE 

Cyaeöunıä Ipuerau» Ilexpokon- 
Ckaro Oxpymuaro OyaaP. KR. BVA- 
KEBHYb, AuleabeTuyDmin BB ro- 
poa% Joasu no Hozomy Pauusy ons 
JM 6 na ocnopauim 1030 er, Verana 
Fp. Cya, o6snBaners, uro 28 Pes- 
paaa 1894 ron »» 10 uacon» yrpa 
BB uni Asspxonana Jloasnuckaro 
ylaaa Oyaers uponsBoaursen uyO- 
Annan  NpoAazu ABIKHMarO Day- 
mecrba, npunaazemamaro Apniauy 
Ba6bp=oBckomy cocronmaroen ua 
uebean, aaunb, dacons, MLAHLXT 
BOCIPYAb; TAKUXB e TOPIIKOBL, 
UAATHpOBAuHEIXb BIAOKB, cepeöpau- 
un' A0Meuckb, KAPTUHORB, A0- 
Cokb u upon ONbEHHATO aan rop- 
ron ub 133 py6. 

Top. Aoaab, 16 Venana 1894 r. 
CyaecuH Upnerans: BYAKEBHYD, 
OBRUBJEHIE. 

Cyacdusın IIpucraur Lerpoxon- 
karo Urpymuaro Cyaa P K. BYL- 
KEUHUb aureacruyomii u Top, 
Aon u Hosomy Pu 0 6 
un ocuonauin 1030 er. ver. Pp. Cya 
0 Dnbanerb, do 27 Penpaan 1895 
roa c 10 yacons yrpa u» Top, 
Aoaaun no Llerpokosckon yauns 104& 
A 124 Oyaeı» mpoussoAuruch y- 
AuyHaa upoaaaa ABMKIMarO un- 
mecrna Upuungaexamao Tepuy 
deneuonmy cocToamaroca ua ue- 
Genn, zepkaab, Yacos U upon. 1 
onbueunoe Adu 10proBL U 200 pyo. 

Top. Joase, 10 Peupaaa 1899 r. 
Cyaebnnid Lpneras» BYAKEBHYTD, 


Keſſelſpeiſe⸗ und 
Feuerſpritzen, 


Jomie 


Häckſelmaſchinen 


zu haben in der 


Mühlſtein. u. ‚Aaftinenfabeik 


KAROL AST, 


Lipowaſtraße Ar. 13. 8 
IT i brafiſcher 


in brafiller 
Schloſſer, Maſchiniſt 
u. Maſchinenführer, 


der auch mit den Dampfteſſeln vertraut ift, 
verheitalhet, Mitte 30 Jahre, des ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schriſt mächtig, in einer größeren Anlage des 
Iniandes als Leiter der betreffenden Branche 
thätig, ſucht veränderungshalber von April an 
oder fpäter anderweitig Stellung. 3—1 

Näheces ei Th. Neumann, St. Ans 
nen- Straße Nr. 835 b (II. 


— — —— 
3 2—1 
Geſucht wird! 
ein Gaffierer oder eine Gaffiererin mit einer 
Caution von 200 Rbl. 

Beſchäftizung von 11 Uhr Vormittags bis 
9 Uhr Adends. Kenntniß der deuiſchen und 
polniſchen Sprache erforderlich — Offerten uuler 
„K, M.“ in der Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein gewandler 


Buchhalter 


und 


Cor reſpondent 
deutſch u 4e pont ich, wled für Warſchau 
für ſoſort geſu dt. Mefl. Offerten sub 
A. J. 101 neo Gchaltsan prüchen an 
d. Exp. d. Bl, erbeten, 8 —1 


Lodzer Tageblatt. 


Loder Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonntag, den 10. März 1895: 
Jn neuer und N 1 — 


Zum 1. 


Das Sonntagskind. 


Große Opereite in 3 Akten von Bugo Wittmann und Jullus Bauer. 
Mußk von Carl M lack r. 


8 
% 
% 
% 
% 
2 
% 
% 
% 
% 
Ö 
© man Marie Ponné, Anna Hänseler, Maris Mäder, Felle 
Stegemann, Franz Schuler, Otto Haneld te. etc. 
8 Morgen Montag, den 11. März 1895: 
8 2 4. populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
2 zu wirkt) elite, bedentend herabgejehten, halben 
[+] preiſen der Pläße. 
© Geſonverer Aufforderung Seitens ener Anpapl Beſucher der populären 
Mon tags⸗Vorſtelluna n entsprechend, trut 
8 Frau Valentine Rosenthal-Riedel, 
ö gl. Baleriſche Hoſſchauſpl⸗lerin, 
8 nach langerer Zurückgezogenhelt wieder einmal auf, und gelangt zur 
8 Da ſtellung: 
& 
8 
% 
% 
% 
R 
% 
RR 
% 
% 
% 
% 


Aschenbrödel 


Original-Luſt plel in 4 Alten von Noderich Benedix. 
Frau Valentine Roſenthal Riedel. 
In Vorbereilnug: 


Zum Beneſiz für Herrn Franz Schuler. 
Donne — den 14. Mäc 1895, 
Zum 1. Male: 


KARIN. 


Große Opereite in 3 Alten von Ae Zumpe. 
Die Direction, 


RWA (NN NN NN 


Aufeum u. Panoptikum 


n W. Winter, 


Ecke A und IF Ya Me, 19. 


Dritte Bilder-Ausſtellung!! 


Ubertriſſe die erſten Beiden. 
Unter Anderem: Der Bus) 723 BR und Japan zu Waſſer 


Titelrolle: 


3 9 
der Prüſident 75 u Republik, die letzten Momente vor feinem Tode 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
fowie eine Anzahl Büften berühmter Perſonlichkeiten, Volter⸗Racen x. 


Entree ins Mufenm 20 Kop. 


Kinder und Untermilitärs 10 Kop. 
Eutree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitags ausſchlleßlich für Damen geöffnet iſt, 10 Kop. 


"PARADIES. 


cdu, Sonntag, den 10. März 1895: ng 


Zum 1. 5 1. Male Zum J. Male 
hier, hier, 


der berühmten Wi NOER t Sünger⸗Familie Tg 
er berühmten njganer Goncer nger⸗Familie 
55 Seppl-Breischneider“ 


aus Zell am See 
4 Damen u. 2 Herren in eleganter l eäfeinder la ii oT 


um 1. Male 1. Male 
8 hier. Sonnlags Unfang 4 Uhr. — Entree 80 Kop. hier. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Sonntag, den 10 März 1895: wg 


Concert auf der Eisbahn, 


Die von 4½ bis 10 Uhr Abends eröffnet i 5 
Anfang des Concerts um 5 Uhr. 
(Bie 4½ Uhr iſt die Bahn geſch oſſee) 


Mit Genehm guyg der Daiwallung des Warschauer Lehtdezuks wird in Lodz 
vos dem bekannten 


Kunſt⸗Maler W. WOLOZASKI 


eine männliche 


Privat⸗Zeichen⸗Schule 


errichtet und wird der Unterricht am Tae, wie auch Abends im Lineal und 
lachniſchen Zechen (und für Schüler der Negierungs » Schulen, in iprcullen Ta- 
ges, wie auch Abendflunden), erthellt. Anmeldungen taglich von 11—3 Uhr 
Nachmittags, Zewadlkaſtraße Nr. 27, Wohnung, 6. Daſelbſt werden u 


t 25 Kop. 


Mortraits von der Phrtogıaphir, wit auch nach der Natur ausgeführt. 


59000090000000490900000009 02 
W. Weller & Co., us 8 
8 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Zlomadie 13,8 2 


infars complette Gummiräder, Patent⸗Wugenachſen aller 


Art, Meſſoren ud überziegt alte und mut Wayenräsee mit Bumm reisen. 


2 Siligne Preife, Promple und Jolıde Ausfuhrung. 8 


aasee m klanareab ‚Leomoanar d, 


NN AM Oοοοοοοοοοονντ RENO 


Xx xx XX XXX xxx Xxx xx xx x c 


99999999000009 eee 


von N 
Hielle & Dittrich, | 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, | 


empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren,. Strumpfwaaren, Herren- 


nnd Damen- Wäsche, 


Reiche Auswahl in 
Plüschen, 


Möbelstoflen und Mohair- 
Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 


Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


= Betaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. —— 


(156 | 
* 


CNN B 
80 2 


Schuß Marte, 
beftätigt 
vom Departement 
des Handels u. Manuſ. 
sub Nr, 9339. 


Marke fibryezun, 
astwierdaona przez 
departament 
Ha: diu 1 Manof, 
zu nr. 9339. 


4 
Die erſte im Lande, Im Jahre 1840 gegründete 


Lack- u. Oelfarben-Fabrik 


und Lager von Maler-Artikeln 


d. A.. KRAUSE, 


Warschau, 


empfiehlt dem geeheten ee ene Fanal und Waaren 


Spirituslacke und Delade, ſchnelltrodnende. 

Spiritus und Oel⸗Lacke, in diverjen Farben, für Weißblech, 

Delfarben, ſchnelltrocknende, für jtoen Gebrauch und irg 
für Fußboden zubiratit, 

Fußbodenwachsmaſſe und Boliturpafta zum Frottiren der 
Sußboden; Spiritus. und Oellacke ſüe Fußboden. 

Waſchblau aus Indigo Carmin Extract usd andert Ma ⸗ 
ler und Farbwaaren Artikel. 

reiscourante werden auf Verlangen gratis und franco eingeſchickt. 


Verkauf in Lodz, bei den Firmen: 
arl Kessler, Rud. Ziegler, A. Rosenthal, 
A. Lipinski, T. Krölikowski, M. I. Krohn, 
M. Lisiecka, 8. Silberbaum, I. Mader, 

N W. L. Kosel, M. Kochaüski, W. Schepe. 


und vielen anderen. 


S = 
XxX xX XXX 


T 5 = 
85 
Sr 
5 5 
23 
28 
& 
33 
2885 
s 
äg: 
St 


190 


E Für Lungenkranke. 2. 
Dr. Breumer'sche Heilanstalt, 
Görbersdorf i. Schl., 


ſe t 1854 beſtebend. Aufnahme federzelt. 
Chifarzt Dr. Achtermann, Schuler Brehmer's. 
ZU. Bro. koſleuſrei d. d Vecw. (12—4 
E— — — 7 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich ergebenſt an, daß ſich meine 


11 5 1 
1 Mobeltischlerei # 
* 


M it Beteit, Ar. 10 a ö, Ende defiidet, 
kent Petrifauerſtratze Nr. 108 neu, Haus J. Ende befindet ies pH 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 


Lehrerinnen, 


en Bela 8 0 — Bran - 
ſüdung, fomt 6 
Beige ee Nahen Venen ad mit 10 verläſſigen Leuten übernimmt 


Atteſten verſehen find, empfiehlt 0 Michael Lentz, 
0 eite gte e ö Widzewökg 71, vis-d-vis Teſcichs 
l N 


KARL RL ZIN Mi 
Jabrik von jener: 
| &dieveöficherenGeids 
ſchränken mueſier Co. 
Hıvcıon, Außen» Mantel 
aus einem Stuck, bydrou« 
üſch gebogen, l. a Eaflet- 
ten, guß u. ſchmiede · 
* eif. Copirpreſſen ꝛc 
TRESTITUTIORS-FLUID, 
| eine die Muskem der Pferde ſtärkende ZTüffig» 
leit, it 
die Apsiheie von Wende & Wiorogörski, 
Krakauer, Borſtadt 45 in Wachau. 
Preis urr Flaſche ! N. 50 K. Halde Flasche 85 K. 
Aten in allen Mpothelen und Droguen, 
dandhengen, 


\ Area 
en . 


TIN 00 ff. 1255 BHO 
Daukcnr, 

runo 0 3yonon 
PO] 


Ilpoenu» ocreperarsca nogpana - 
nik u Tpe6oBaTs TOABKO e 4, 
$a0p. Aapxob, yrs npannr 


IGOOOO00000 


9 f 3 * 
5 Toilete und Narfümerie 

x Ein großes Lager von Toilette, nr, 
titela der beiten Bet aublandiſchen 


9 

0 empfiehlt zu * billgſten Pre ſſen 

8 Die MWarichaner u bihellung des 
0 St. Petersburger Techno, Chemiſches 0 
8 
0 


Laboratoriums 9 
a Bun Nia N 9 
Swla t Nr. 
Ade 90 Figatoir, 
Har Del und „Waſſer, 
0 — 55 5 Salt dun 
ife un ſaſſer gegen Ko „ 
0 Seite gegen Paten an wih dee 
Sommerſoroſſen, Sonnenbrand ze., 
Totlette, und mediziniſche Selſen, 
0 San, 175 Cologne und dſoerſe kollette, 


9 alle Ella „Violet“, 
8 57 1655 und Puder zur Conſervlrung des 


9 Zehe Site und Pfeffermüünz⸗ Pulver, 
9 Tannen, Duft zur Reinigung der Zim⸗ 
0 3 A PEN 
ahn. und Nagel-Bürden, 
0 Babe Zubehr, e 
9 Se 155 en irſten, 
0 Diverſe im Daus halt unentbehrliche Oe ⸗ 
genſtande, 
0 Perlum.Ekleacte in allen modernen 
Sorten auf Gewicht, 
O unschädlich. Farben lie die Dftereler, 
Q Elesanie Toilette, Receſſatres, 1027 
5 ſchenten geeignet. 66 — 


IOO9O9902000090% 


Privat-Heilanitalt, 
(cke Ziegel» u. Wſchobnlaſtraße). 
Ems 


tunben 
9—10 Dr. la gen. „Doms 


bire 
10—11 Dr. Likiernik, Augen, u. Mies 
alſche Krankb. 
11-12 Dr. Rundo, inneres. fpec. Nerven · 
Pa (electriſche Behandlung) u. 
Frauenkrankb. 


11—12 — e Innere, bei. Magens u. 


12— 1 Ir. Kolinski, 5 (außer 
ittwoch u. Sonnab.) 

12— 1 Dr. Littaner, Hat, eſchlechts. u, 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Fella 

1— 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Jungen · 


bar. Ohren, Naſene, 

gan Keblkopſtrankh. (außer Sonntag) 

2— 3 Dr. Un, Inneres u. Rindertrantb, 

2-5 Dr. . Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, Ara Kranth. 

Montag, Mittwoch u. Gonna! 

Honorar für eine Conſultatten = 3 

Dension für Kranke und Gebärende 


— das — 
Herren- Gardrroben⸗Nagazin 


Konstantin Batkiewiez, 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyerb 
„ ders her Sz ve BR ech e 


empfiehlt zur Irühjahrs⸗ und Som ⸗ 
met⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


ekannt durch den auten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Ein junger 


Mann, 


der deutſchen, ae u. polniſchen Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig, mit der einfachen u. 
doppelten hen, ſämmtlichen Gomptoir, 
arbeiten, Führung der Fabrikse, Paß⸗ u. Stenfı 
bücher vertraut, ſucht hier oder auswärts Stel 
lung als Bus halter oder Comptoteift. — Geſl. 
| Offerten sub M. G. 1 an die Exped ition biefes 
Vilattes erbeten, (8-5 


Schnellprensendruck von Leopo)d Zonsr. 


1 


achten 


ſehr e 
bejigen 


den 6, 
fürft ! 
Swesde 


dement 
die De 
Diele ? 
dem co 
corps 

ebenſon 


umfa ſſe 
fahrung 
Bin 


pom 


rr f ß . 
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17 3 
147902, 21018, 21277, 21629, 22276, 23172 und 


Auf Nr. 3601, 10373, 10774, 13990, 14343, 


23474 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 1585, 1812, 2115, 2057, 2875, 
3084, 5407, 5902, 5973, 6115, 6869, 7572, 
8802, 9853, 10397, 11092, 12143, 13042, 
14610, 14066, 16034, 16121, 17747, 18197, 
18552, 20112, 20154, 20283 und 20374 zu je 
Rs. 60, 


— Die folgenden Mittheilungen über den 


Vanillebau in Mexiko dürften von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſein: „Die Gegend, welche in 
Mexico hauptſächlich als Vanille ⸗Productions⸗ 
ſtätte zu betrachten iſt, iſt die Umgegend von 
Papantia, ſüdweſtlich vom Tuxpan⸗Fluß, unge⸗ 
fähr dreißig Meilen vom Golf von Mexico. Die 
Pflanze, welche das geſchäßte Gewürz ergiebt, 
wächſt noch ſehr häufig wild in den Wäldern und 
auf niedrigen Hügeln, und wird man auf das 
Vorhandenſein der Gewächſe ſchon von Weitem 
durch den geradezu läſtig werdenden ſtarken Ge⸗ 
ruch gufmerkſam. Die wild vorkommenden Be⸗ 


ſtände gelten als Jedermanns Eigenthum, in 


denen jeder nach Belieben ernten kann; doch be⸗ 


ſtehen auch eine Menge angelegte Culkuren, von 


corps General 11 I übektragen werde, feien 
2 


denen beſonderg eine franzöſiſche in jeder Be⸗ 
ziehung als erſte hingeſtellt, werden muß. Die 
Vanille liebt einen lehmigen, mit Sand gemiſch⸗ 
ten Boden, der nicht zu trocken ſein darf; die 
Pflanzen, welche viel Aehnlichkeit mit dem Hopfen 
haben und auch gen deſſen Cultur beanſpkuchen, 
werden gewöhnlich in eigens dazu cultivirten 
Fichtenwäldern gezogen, in welchen die GE 
Bäume etwa drei Meter von einander abſtehen. 
Die Stecklinge der Vanillepflanzen werden, wie 
das internationale Patentbuxeau von Carl Fr. 
Reichelt, Berlin, mittheilt, an die Wurzeln der 
jungen Bäume geſetzt, und die Pflanze umrankt 
bei ihrer Entwickelung ſchließlich den ganzen 
Baum, ſchlingt ſich dann zu den nächſten Bäu⸗ 
men, und bildet dag Ganze eine dunkle, feuchte 
und ſchattige Plantage, wie eine ſolche zum Ges 
deihen der Cultur erforderlich iſt. Die Pflanzen, 
die eine Lebensdauer von 10 Jahren haben, er⸗ 
geben einen lohnenden Ertrag erſt im zweiten 
oder dritten Jahre; die Ernte fällt zwiſchen 
October und Januar. Bei dieſer iſt darauf zu 
achten, daß die Schoten nicht in großen Duatıs 
titäten aufgeſchichtet werden, da fie dadurch warm 
werden und an Aroma verlieren. Dieſelben wer⸗ 
den in kupfernen Büchſen bei einer Temperatur 
von etwa 50 Grad erhitzt, darauf in leine 
Beuteln an der Sonne nachgetrocknet, Pe IN 
zu 50 Stück in Stanfol berpackt, zum Verkau 
gebracht werden. Wie man fteht, 15 Cultur 
del bei ung fo theuer verkauften Gewürzes eine 
ſehr einfache und mühloſe, welche den Plantagen⸗ 
bejigern guten, Ban bringt,“ 5 7 
— Seit der Weltausſtellung von 1867, die 
faſt alle Ren Häupter Guropas in Puris 
verſammelte, hat Frankreich nicht fo viele Fürſt⸗ 
lichkeiten zu Gaſte gehabt, wie in dieſem Jahre, 
Zu den ſtändigen Gäſten der Republik gehören 
Königin Iſabella von Spanien, Königin Natalle 
von Serblen, König Franz von Aſſiſi und die 
Wittwe des. Königs von Neapel. König Altxan⸗ 
der von Serbien beſuchte zuerſt feinen Vater, 
König Milan, der unter dem Namen eines Grafen 
von Takowa dag Hotel du Rhin in Paris be⸗ 
wohnt, und weilt jetzt bei ſeiner Mutter in Biar⸗ 
riß, Kaiſerin Cliſabeth von Oeſterreich lebte auf 
Cop Martin und hatte Kaiſerin Eußente zur 
Nachbarin. Kaiſer Franz Joſef würde ſich noch 
daſelbſt aufhalten, wenn nicht der Tod des Erz⸗ 
herzogs Albrecht ihn in die Heimath zurückbe⸗ 
rufen hätte. Der Prinz von Cumberland mit 
feiner Gemahlin, Prinzeflin. Thyra, wird ebenſg 
wie die Prinzeſſin von Wales, die Schweſter der 
Prinzeſſin Thyra, auf Cap Martin erwartet; 
Königin Victoria von England ſoll nächſtens in 


Nizza eintreffen. Der Prinz von Wales iſt kürze 


lich durch Paris gekommen, um’ fi über Tou⸗ 
Io nach Cannes zu begeben. In Nizza befinden 
ſich auch der Großherzog und die Großherzogin 
von Oldenburg, Herzog Georg von Leuchtenberg 
mit Gemahlin und drei Kindern, Großfürſtin 
Alexandra Petrowna, Wittwe des Großfürſtrn 
Nikolaus, mit Sohn, Schwiegertochter und En⸗ 
kelin. Auch der Herzog von Cambridge, Höchſt⸗ 
commandirender der britiſchen Armee, hat an der 
franzöſiſchen Riviera Aufenthalt genommen, End⸗ 
lich weilt in Bigrriß Prinzeſſin Friederike von. 
Hannover mit ihrem Gemahle, dem Baron 
Pawel⸗Rammingen. * 
Senn 


Telestamme.n 


Peteröburng 8. März. Am Mittwoch 
den 6. Mürz iſt Se. Kafſerliche Hoheit der Groß- 
fürſt Thronfolger auf der Nacht „Polaxnaſa 
Swesda“ von Batum abgereiſt. 

Berlin, 7. März. Die Kölniſche Zeitung 
dementirt aa n Blättermeldungen über 
die Demiſſton des preußiſchen Kriegsminjſterg. 
Dieſe Meldungen, ſowie daß die Nachfolgerſchaft 
dem commandirenden Generel des 11. Armee⸗ 


ebenſowenig begründek, wie alle ftüheren Ausſtreu⸗ 
ungen über, e aus derjelben! Quelle. 
Wohl habe der Kriegen Her Aal der Re⸗ 
form der Militär⸗Strafprozeßordnüng Gegnerſchaft 
in 50 0 Stellen, 11 beim Chef des Mili⸗ 
tärcabſnels, indeß id det Kaiſer für recht baldißße 
umfa ſſende Reform, worin er dufch neuere Er⸗ 
dc 8 Miegel! des ſttigen 
schriftlichen Verfuhrens beſtärkt wurde. 

Wien 7. Mürz. Der Budapeſter Corre⸗ 
ſpondenz zufolge werden die Arbeiten zur Re⸗ 


gulirung der Donau am Eiſernen Thore bis auf 
die Fortſchaffung der Felſen zwiſchen Drjowa und 
dem Eiſernen Thore zu dem vertragsmäßigen 
Termin Ende December d. J. beendet fein; t 
} Wien, 7. März. Aus Niederöjter 
reich, mehreren Küſtenländern Ungarns und 
Croatiens werden, bedeutende Schneeverwehungen 
gemeldet, Fiume, Agram und Abbazig find vom 
Verkehr mit der Außenwelt völlig ädgeſchnitten; 
infolge, Mangels an Lebensmitteln iſt große | 
Theuerung eingetreten. 
| Paris, 7. März. Bei Cannes ſtehen die | 
Waldungen auf den Höhen von Eſterel in Flam⸗ 
men. Aus Nizza eilen Truppen zum Löſchen 
herbei. 
| Gegenüber den verſchiedenartigen Verſionen 
der heutigen - Morgenblätter, die behaupteten, 
Schiffe des Mittelmeer⸗Geſchwaders, welche neue⸗ 
rer Conſtruckion ſind, ſollten nach Kiel geſchickt 
werden, ftellt heute Abend der Temps feſt, daß 
Schiffe des Nordgeſchwaders, unter anderen der 
Küftenpanzer „Jemappes“ und der Kreuzer 
„Ijan Bart) nach Kiel beſtimmt ſind. Com- 
mandirender wird muthmaßlich der Contre⸗ 
Admiral Menard ſein. 
+ London, 7. März. Der Mikado hat 
den neuen Vertrag mit den Vereinigten Staaten 
ratificirt. . 


t 
I 


N 


Niutſchuang an die Admiralität in Waſhington, 
der fapaniſche General habe den Fremden ſeine 
Abſicht bekannt gegeben, den Hafen von Nful⸗ 
ſchuang zu beſetzen. Alle Vorkehrungen ſeſen 
getroffen worden. Thatſächlich haben die Japa⸗ 
net am Monkag Abend Niutſchuang nach heißem 
Kampf genommen. — Wie die Blätter in Shang⸗ 
hat melden, griffen die dritte und fünfte japaniſche 
Diviſton am 4. d. Mito. früh die Eingebokenenſtadt 
von Niutſchuang von Norden her gn. Zahlreiche 
Cbineſen flohen in; der Richtung auf den Ver⸗ 
tragshafen Mukow. Die Chineſen hielten dle 
Häufer und Straßen von Niutſchuang beſetzt und 
wurden nach hartnäckigem Widerſtande nach und 
nach daraus vertrieben. Um 11 Uhr Abends 
waren die Chineſen vollſtändig überwältigt“ Die 
Chlineſen verloren 1880 Todte und Verwundete, 
600 Gefangene, 18 Ge 9005 und eine Menge 
Manſtion. Die Bae 

ſich auf 200 Todte und Verwundete. 

Lo don, 7. März. Der penflonirte briti⸗ 
ſche Contreadmiral Henry Anthony Trollope 
wurde geſtern Abend beim Ueberſchreten 
Bahngeleſſes in der Nähe des Bahnhofes Gan⸗ 
ton, un Sa vom Schnellzug erfaßt 
und Wohnen verletzt, aber noch lebend nach ſei⸗ 
ner Wohnung in Searborough gebracht, wo er 
wenige Minuten ſpäter verſtarb. Er war ſieben⸗ 
undfünfzig Jahre alt. 

Der Marine» Etat war im Allgemeinen auch 
von der a gebilligt. Die Times trfläs 
ren, die Marinepolitit der Regerung ſei nicht uns 
würdig einer Natfon, welche entſchloſſen iſt, auch 
in Jalunft ihre Ueberlegenheit zur See zu wahr 
ren. 5 

Konſtantinopel, 7. März. Die Leiche 
Ismail Paſchag wurde nach Kafto eingeſchifft. 
Die Söhne des Verſtorbenen und ein Vertreter 
des Sultans geben der Leiche das Geleit. 

Wie n, 8. März. In Folge des Schmel⸗ 
zend der ungeheuren Schneemaſſen find in mehr 
reren Gegenden Ungarns, beſonders im Maroz⸗ 
Thale Ueberſchwemmungen eingetreten. Die Dämme 
ſind geriſſen, viele Verkehrsſtörungen und be» 
kächtlicher materieller Schaden find eingetreten. 
Andererftits find umfaſſende Vorſichtsmaß regeln 
getroffen. € 

Paris, 8. März. Die Deputirtenkammer 
berieth geſtern den Militätetat. Cavaignac ſetzt 
‚feine Rede vom Dienftag fort und ſtellt feſt, daß 
der geſammte Effecllobeſtand Deutſchlands um 
50,000 Mann ſtärker iſt, als der Frankreichs. 
Redger bedauert zum Schluffe feiner Rede den 
häufigen Wechſel dez Kriegsminiſters und befür⸗ 
wortet die Bildung einer zweiten Contingentspor⸗ 
tion oder die Eſnführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit. Kriegeminiſter General Zurlinden antwor⸗ 
tet, die Regierung beſchäftige ſich mit einer Vor⸗ 
lage über die Effectivbeſtände. Der Oberktlegs 
rath, werde ſich für einen Effectſvbeſtand von 
125 Mann für die Compagnie und von 175 
Mann für die Compagnien, au den Grenzen 
außſprechen. Das Geſetz von 1889 geſtatte die 
Aufſtellung einer gut Önuftgebildeten, gut disripli⸗ 
nitten und an Anſtrengungen gewöhnten erſten 
Armee. Eine Vermehrung der zweiten Contl⸗ 
gentsportion ſei micht nöthig. Was das deutſche 
Syſtem anlange, ſo könne ein Krieg allein den 
größeren Oder geringeren Wah deff beweiſen. 
Der Minifter ſchlieht: „Wir haben gewiß noch 
viel zu thun, die Kammer kann aber Vertrauen 
zu der Thätigkeit der Heerführer haben. Wir 
werden dafür ſorgen, daß dit Armee es Frankreich 
ſtets ermöglichen wird, mit Feſtigkeit und Energie 
feine Rolle in der Welt zu ſpielen.“(Beifall). 

London, 8. März. Der Kaifer von China 
hat den Vicekänig Li⸗Hung⸗Tſchhang vollftändig 
tehabilitirt. Ihm ſollen alle künftigen Reformen 
in die Hand gegeben werden. 

London, 8. März. 
Jopaner letzthin errungen Heben, erweiſt fid immer 
mehr als außerordentlich bedeutend. Noch einer 


* nn 


| Verluſt erlitten, 


ſtieß aber auf Grund. Fünf Bugſitdumpfer 


Admiral Carpenter ſelegraphirte geſtern von 


i Japaner belaufen . 1 
1255 


it «Dur! 1 
Der Sieg, den die 


weiteren über Nokohama hier eingegangenen Des 


peſche rückten am Montag früh acht uhr zehntau⸗ 


ſend Mann A Truppen unter General | 
Sung auf Tapingſchang vor. Nachmittags wire 
den fie durch die japaniſche Artillerie zum Rück⸗ 
zuge gezwungen, ohne daß die Japaner dabei einen 


New Nerf, 8, Mätz Als der PK) 
dampfer Havel heute früh bei ſtartem Nebel in 
den Hafen einfuhr, bemerkte der Lootſe, daß das 


elektriſche Licht auf den Bojen vom Eiſe zerſtört 


war. Der Dampfer verſuchte nunmehr umzukehren, | 
blieben bei der Havel Die Paſſagiere erſter 
Klaſſe wurden gelandet, die übrigen blieben noch 
auf dem Dampfer, Ez beſteht keine Gefahr, ob» 
gleich der Nebel noch fortdauert. um 6 Uhr 
Abends war die Havel trotz der Bemühung der 
Bugſirdampfer noch nicht wieder flott geworden. 
Das Schiff wird wahrſcheinlich einen Theil feiner 
Ladung abladen müſſen. Der Dampfer liegt drei 
Meilen nordöſtlich Sandy Hook auf Sand und 
Schlamm. 

Montevf de, 8. März. Die Cholera 
breitet ſich hier immer weiter aus. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel Herren: Silberstein aus Charkow. 
— Löffler aus Reutlingen. — Marynowski aus Warschau. 

hotel Yigwris, terre Skowronski, Swiderski 
und Chrabrow ads Warsehan. Kohn aus Tomaschow. 
— Braschkin und Polischezux aus Kiew. 


Hotel de 
trikau, — Pei 


‚iogne. Herren: Antepowiez zus Pe- 
sohn ans Bausk — Schinkler aus 
Wloctawek. Hirin aus Ekaterinoslaw. — Kornatowek i 
aus Saydlöwek, — Godlewski ans Ciosny, — Twar- 
dzicki aus Rıdom. — Esse, Steinke, Nussbaum und 


Stastsreth Kirılow aus Warschau. 


TTT 
Gekreidegreiſe. 


war hau, den 8 März, 1896. 
(in, Waggon, Ladungen 
d 


vrg 
4 Röpeten. 
Welten. 0 
Fein F von 68 bis 73 
Mittel d „ 68 „ 67 
Drbinär „ 56 „ 60 
Morgen. 

im „ 50 „ 51 
tet „ 47 „ 40 
Drdinär „ 44 „ 46 
Oaſen. 

Sein „ 60 „ 64 
Mittel 1 5 7 
Drdinär „ 40 „ 50 
Gerl. 
ein „ 55 „ 68 
tel „ 1 „17 


C ³˙.—mꝛ e 
Maſſage, 
Schwediſche Gymnaſtik 


u lalte Abreibungen, dergl. Manleure et Pedicure 
von 


Madame Haugwitz; 
ſelge in vom augländiſchen, ſowie vom hieſigen Medici« 
nal: Amte approbirt u. hat wegen ihrer milden, ſyſte⸗ 
matischen Ausführung, ſelbſt in chron. Fällen günflige 
Heilerfolge. 
Zachodnia, Straße, 39, vorn, I, Clage, rechts. 


Lagiewniki ted, 
r Widsewska 64. (236) 
Cena Okowity 2 dnia 9 Maroa, 
fi Siu Netto 
Hurtowa w. 78˙/ Rs. 8.70. 
Szynkowa W. 78% „ 8.80. 
Akc(ysa 10 köp. od stopnia.) 
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{ in neueſten Muſtern r 


5 hen - ſowie Mein dei. . 
„ berſchicdene Damen- leiderſtoffe 
zu billigſten, jedoch feſten Preiſe n. ug 
Petrikauer-Str. Nr. 76, Haus M . Wiener. 
1 ö 


ee 
St BerlinPsdamiersin 


eröffnete 
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D Cheuiatſtoffe 


Lo 
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en-Stärke. und Dertrin-Fabrik. 


LTM 


Ecke Poölndena⸗ und Solna ⸗Straße. "ER 


N. 


dz, 


— 


tikeln für die 


aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 


Reelle 1 nr: 


Von meinen Einkaufsreiſen im In⸗ und Ausland zurückgekehrt, 


iſt mein Lager 


Frühjahrs-Haiſon 
Ganz beſonders ſchön und groß iſt die Auswahl in 


Wollen Seidenftoffen, Foulards 


r Kleider und Hloujen in den reizendſten Muſtern. 
Abſolut feſte Preiſe! 


| Joseph Herzenberg, 23. Petrikauerstrasse 23. 


mit ſämmtlichen Ar⸗ 


Die höchſte Auszeichnung auf der Welt-Ausftellung in Chicago erhielt de 


== COGNAO 


„IMPERIAL: ui 


rear Prodnet ans reinem Wein, für fein 1 Aroma, Geſchmack und feine Wgieniſche c 
—— 0 Verkaaf in allen beſſeren Wein- und n panhlangen u, Reſtaurants. 75 
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CONCERTHAUS. 
Dienflag, den 28. Feb uer (12. Märy) 1895: 
Zu Gunſten der Caſſe 
des Ambulatoriums des Rothen Kreuzes 


i 
5 
= dungen Unt 


des weltberühmten Böhmiſchen Streichquartetts. 


Anfang vräcſſe 8 Uhr Abends. 
Billeis find zu haben im Compiolr des Herrn Ludwig Meyer. 


.... 


London 1891. Höchster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. | 
11 goldene und silberne Medaillen. ag 
’ 
2 . ſich 
Ade's t Slahlkaſſen. 


Konkurrenzlos! die beſten u flärkſtlen d. Welt! 
Größte Sich hein 

den Feuer un Einbruch! 
Einsiech Bell la, welches ſich bel den graben Brand proben 
in Berlin und am 9. Oktober b. J. gegen die gewaltlamiten, 
durch Grberteu, Bamlenie v. Konkurrenten ausgeführten 
Einbeuchsver ſuche jelbh mittelft e preugbulber bewährt hat. 

Cpecialfabrik patent. Koſſen und 
De poſiten Schränke. 


I. Fabrif: of. Sr. Maj d Königs St. rt, 
Berlin, O. Adee, 1 von Württemberg, 1 55 10 


We ſerant des Auswärtigen Amts, Großen Generalſtabes, Kgl. Eiſenbahnen, Deutſchen 
Bank, R, ichsbank u. d. bedeuendſten Bankfirmen d. In, u. Auslandes. 


Erich Richter, Lodz, tee 8. 61. 
— € Ab und 2 e 2 m | 
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Odwecrea Bsaumnaro Benomomenin TIpnkaumkoBbn 


TOP. TOA 


na ocnopauim 88 53, 57, 60.u 67 BBICOYAHIIIE yrrepäjten- | 
naro Veraßa Cöutecrba, cunb upurnamaerb rr. ddenohb O6- i 
mecTBa na 


bh Fd pa 


ub CYBBOTY, el 55585 0, 1. 86 7 gad. Beuepa BL KOH- | 
UEPTHOMBb BANG GOLA nun paaemorpbhis crbıyromuxg 

BONPOCOBB! 

1) Bs6ops IIpauaenin u Pesusionnoh Ronuuccin na 1895 ro4s; | 

2) Zaabdenie oTHoCHTeNBHO NOPAAKa CO POI Bb ÖJAYILLHOCTH-H 

3) 3aasıenie 30 daenohz. 


neue eiubruchs⸗ 


Vertteler 
e Lodh und Umgegerd: 


Pens vpe u Mrs ae Nene eee 


Waarrn-Haus 


HERZENBERG& RAPPEPORT 
Großer Ausverkauf 


Freitag, Sonntag und Montag 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 


Seidenstoffe „ ſchwarz und couleurt, zu Kleidern, Bloufen und Jonpons; 


Seidensamet. Plüsch, 


ſchwarz und couleurt; 


Velvets, 


«= GARDINEN, = 


Preisnachlaß 30—5 


50%. 


Der Übrig gebliebene "Theil Wollstoffe 
wirdnochmitausverkauft. 


ee & NAEH. 


b e ccc 
Kltelelew last. Ar. 18. Benuraut Halt Rigs. Nitelalenskaſt, Jr. 18} 


Sons tag, den 26. Februar (10 März! 1895: 
Zum 1 ft 5 


der drei Geſchwiſter Becker 5 N Athern, Mandolknes, Bultarre 
3—17 


A fer 2 W 1. 
ale i 8 ee R. Wenke, 


. Familien⸗Concert ? 


| —. — . 


Neuheiten | 
in Herrengarniturſtoffn & 


1 a. Brübjahrsfeifen,; aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen, * 
das Tuch und Damenconfectionsgeſchäft 
T. W. Wagener, 


Krolta⸗Straze Nr. 7, das 8. Haus ron ber Ede des Grand Hotels. 
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ARE 9 0 0.9.8 9,0 0 0 072,0 9,0.9,9.9,0.9,9,.9,9,4 


Sohaallprengendriss von Lnopo'd Toner, 


Lomo ten Lexsypum 
Bspmona 25 Senpazs 1845 coss 


eder Freiwillige feuerwehr. 


Montaa, In 11. J 11. nit d. c., 
um 8 Uhr Abends: 
1 „ Signalellebung“, 
I. u. II,. Zug im Saale „Llehiſch', Ni. 
kek ewe ka. Sit 


Commando 
der Lobter Telmillüen Aeueriebr 


Appretur 


| für Baumwollmaaren if fofart u 
Derkaufen. get zu verpachten. 10 (3 —2 
Näh⸗ 1:6 In der Exped. d. 


N AUT 


mit Muſcheln ud 2 feidene Aleider, 

vur enma. gebraucht, find billig gr r - 
kaufen. (3 — 

Dluaa- St aße Ne, 19, Wobauag, 15 


ine gut eingerichtete 


a 


koste 
ausge 


mehr 
Eing 
noch 


feibft 


